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Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 3. 
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en⸗Saamens. 3) Korreſpondenz aus Jauer; 4) Goldberg; 


Freitag den 6. Oktober 


Schleſiſche 
Heute wird Nr. 79 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
Geſetzgebung von 1807 bis 1810, veranlaßt durch die Beſprechungen über die Patrimonial- Gerichtsbarkeit. 
6) aus dem Bunzlauer Kreiſe. 


Inhalt: 1) Ein Wort 
2) Amalgamirung des Zuckerrü⸗ 
6) Tagesgeſchichte. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 


Stadt, 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger 
neben der monatlichen Geldunterſtützung, welche ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter 


derſorgen zu können, haben wir die jährliche gewöhnliche Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck durch die Herren Bezirksvorſteher und 


imen⸗Väter wiederum veranlaßt. 


i Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hiefige Bürger und Einwohner ergebenft und angelegentlichſt: durch milde, 
hren Vermögensumſtänden angemeſſene Gaben zur Unterſtützung der Armen und Hülfsbedürftigen mit etwas Holz für den bevorſtehenden Winter, wohl⸗ 


wollend und menſchenfteundlich beizutragen. Breslau, den 5. 


Oktober 1837. 
Die 


Armen ⸗ Direction. 


i Inland. 
Berlin, 3. Oktober. Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ge⸗ 
. Mubt, den ſeitherigen Präſidenten der Regierung zu Düſſeldorf, Grafen 
inton zu Stolberg⸗Wernigerode, zum Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
dinz Sachſen, und an deſſen Stelle den ſeitherigen Vice⸗Präſidenten der 
90 derung in Koblenz, Freiherrn von Spiegel:Borlinghaufen, zum 
räſtden ten der Regierung zu Düffeldorf zu ernennen. — Des Königs 
ajeſtät haben den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Richter zu Danzig 
zum Regierungs⸗Rath bei dem Regierungs⸗Kollegium daſelbſt Allergnädigſt 
zu beförbern geruht. — Se. Maj. der König haben den Kaufmann J. 
ſchenburg in der Stadt Mexiko zu Allerhöchſtihrem dortigen Vice⸗Kon⸗ 
ſul zu ernennen geruht. 0 

Abgereiſt: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Königl. Schwediſchen Hofe, von Brockhauſen, 
nach Stockholm. 

Vorn 2ten bis zum Zten d. M. find in hieſiger Reſidenz als an der 
Cholera erkrankt 21 Perſonen, und als an derſelben verſtorben eben⸗ 
als 21 Perſonen angemeldet worden. ö 

Merſeburg, 1. Octbr. Am 25ſten v. M. feierte der Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Dr. Nie mann hierſelbſt fein 50 jähriges Doktor⸗Jubi⸗ 
Uum, bei welcher Gelegenheit der Reglerungs⸗Präſident, Herr von Me⸗ 
ing, dem Jubilar die Inſignien des ihm von des Königs Majeſtät verlie⸗ 

nen Rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, fo wie Glück⸗ 
t ſchungs⸗Schrelben des Geheimen Staats⸗Miniſters Freiherrn von Al⸗ 
Mein Excellenz, des Ober⸗Präſidiums der Provinz Sachſen und des 

edizinal⸗Kollegiums in Magdeburg zuſtellte. Unter vielen andern Glück⸗ 

uſchungs⸗Schreiben und Geſchenken wurde dem Jubilar auch eine Gras 
ulation von Irren überreicht. Es hatte nämlich der Vorſtand der Irren⸗ 
uſtalt in Halle, Profeffor Damerow, einen großen Theil der Irren 
veranlaßt, Gratulations⸗Schreiben für den Jubelgreis (ihren Ober-Auffeher) 
u verfaſſen, und die merkwürdigen Wünſche, die hier zum Vorſchein kamen, 
möchten für manchen Pfychologen von hohem Intereſſe fein. 

Strehlen, 3. Oktober. (Verſpätet.) Der am 29. September c. hier 
Rattgefundene Herbſt⸗Wollmarkt gewährte für die Woll⸗Produzenten 
Mt fteutichere Reſultate als der diesjährige Frühjahrs-Wollmarkt. Wegen 
er noch nicht überall beendigten Schur waren diesmal nur 220 Centner 
mittelfeine, mittele und ordinaire Wolle auf dem Platze, welche ſämmtlich 
und raſch verkauft wurden, den Bedarf der Käufer aber nicht ganz befrie⸗ 
hy en konnten. Die Preife ſtellten ſich um 8 bis 10 Rthlr. pro Centner 
her als am Frühjahrs⸗Wollmarkte. 


Deut ſchland. 

1 Münden, 28. September. Der erſte Artikel des nunmehr „ange: 
de menen Expropriations⸗Geſetzes lautet mit den Modificationen der bei⸗ 
a. usſchüſſe folgendermaßen: „Eigentbümer können angehalten werden, 
gubewegliches Eigenthum für öffentliche, nothwendige und gemeinnützige 

f duk abzutreten, oder mit einer Dienſtbarkeit beſchweren zu laſſen; Letz⸗ 
eres jedoch nur inſofern, als der Eigenthümer nicht vorzieht, auf gänzli⸗ 
Gee Abtretung des zum Zwecke der Dienſtbarkeit in Anſpruch genommenen 
btand⸗Eigenthums zu beſtehen. Dieſe Abtretung oder Beſchwerung kann 
von ens nur eintreten: A. zu folgenden Unternehmungen: 1) Erbauung 
de Feſtungen oder ſonſtigen Vorkehrungen zu Landes⸗Defenſions⸗ und For⸗ 

cations⸗Zwecken; 2) Erweiterung und Erbauung von Kirchen, öffentli⸗ 
5 70 Schulhäuſern, Spitälern, Kranken und Irrenhäuſern; 3) Herſtellung 
er, oder Erweiterung ſchon beſtehender Gottesäcker; 4) Regulirung des 


Laufes und Schiffbarmachung von Strömen und Flüſſen; 5) Anlegung 
neuer, und Erweiterung, Abkürzung oder Erbauung ſchon beſtehender 
Staats⸗, Kreis: und Bezirks⸗Straßen, und zur Gewinnung des zu ihrem 
Unterhalte erforderlichen Materials; 6) Herſtellung öffentlicher Waſſerlei⸗ 
tungen; 7) Austrocknung ſchädlicher Sümpfe in der Nähe von Ottſchaf⸗ 
ten; 8) Beſchützung einer Gegend vor Uebetichwemmungen; 9) Erbauung 
von öffentlichen Kanälen, Schleußen und Beucken; 10) Erbauung öffent 
licher Häfen, oder Vergrößerung ſchon vorhandener; 11) Etrichtung von 
Eiſenbahnen zur Beförderung des inneren oder äußeren Handels und Ver⸗ 
kehrs; 12) Aufſtellung von Telegraphen zum Dienſte des Staates; 13) 
Vorkehrungen zu weſentlich nothwendigen ſanitäts- oder ſicherheitspolizeili⸗ 
chen Zwecken, insbeſondere 14) Schirmung der Kunſtſchätze und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sammlungen des Staates vor Feuers- und anderer Gefahr; 
allein auch in dieſen Fällen immer nur a) nach vorgängiger rechtskräfti⸗ 
ger, adminiſtrativrichterlicher Entſcheidung der betreffenden Kreis-Regierung, 
Kammer des Innern, in erſter, und des verſammelten Staatsrathes, im 
Falle der Berufung, in zweiter und letzter Inſtanz über die Nothwen⸗ 
digkeit der Abtretung oder Belaſtung des Grund⸗Eigenthums zur Verwirk⸗ 
lichung eines ſolchen Unternehmens, und b) gegen die vorgängige volle Ent⸗ 
ſchädigung; B. in Fällen öffentlichen Nothſtandes, nämlich bei Feuer⸗ und 
Waſſergefahr, Erdbeben und Erdfällen, ſo wie in Kriegs- und anderer 
dringender Noth, ohne vorgängiges förmliches Verfahren und ohne Aufhalt, 
jedoch gegen nachträglich volle Entſchädigung.“ 

Vom Main, 26. September. Die in neueſter Zeit wieder aufge⸗ 
nommene Frage einer Bundesfeſtung am Oberrhein oder an der Ober⸗Do⸗ 
nau regt vielfache Intereſſen an. 
werden? Für beide Punkte laſſen ſich gewichtige Gründe geltend machen; 
für Ulm iſt bekanntlich die Anſicht eines größeren Bundesſtaates, während 
die würtembergiſche Regierung ihrerſeits einer Entſcheidung für Raſtadt 
den Vorzug geben zu wollen ſcheint. Si vis pacem, para bellum. 
Man vergleiche, was ſeit zwanzig Jahren für die Sicherung von Deutſch⸗ 
lands Grenzen geſchehen iſt, mit den Zuſtänden gegen Ende des deutſchen 
Reiches, und die Parallele wird für die neuere Zeit nicht anders als dank⸗ 
dar ausfallen. Nur am Oberrheine gebricht es noch an einem tüchtigen 
feſten Platze. Seit Breiſach, „vormals des heiligen römiſchen Reiches 
Kopfkiſſen,“ ſeit Freiburg, Philippsburg, Mannheim ꝛc. nur noch offene 
Städte ſind, haben die elſaſſiſchen Feſtungen kein entſprechendes Gegen⸗ 
über mehr. Auch Hüningen, das vertragsmaßig der Erde gleich fein 
ſollte, iſt nicht gründlich genug zerſtört, daß es nicht in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit von den Franzoſen wieder hergeſtellt werden konnte. Man 
hat theilweiſe den Fehler gemacht, nach den Erfolgen des Feldzuges von 
1814 den Werth ſchützender Feſtungen zu ſehr herabzuſetzen, indem man 
eine immerhin einzeln ſtehende Erfahrung raſchweg generaliſirte. Aller⸗ 
dings wurde der dreifache Feſtungsgürtel Frankreichs ohne Anſtoß durch⸗ 
brochen, und mancher feſte Platz von einem Blokadecorps im Schach ges 
halten, welches ſchwächer war, als die Befaguug innerhalb der Mauern. 
Aber man ſetze einmal den Fall, ſtatt des Sieges im Innern wären Nie⸗ 
derlagen erfolgt: wie dann? Würden auch dann die blokirten Feſtungen 
„Niemanden genirt“ haben? Frankreich hat um jener Erfahrung willen 
keine ſeiner Feſtungen eingehen laſſen; wie ſollte ſie für Deutſchland ein 
Motiv ſein, keine zu erbauen? (Leipz. Allg. Ztg.) 

Göttingen, 21. Septbr. Die hier bei der Jubelfeier anweſenden 
Philologen haben den Plan eines Vereins nach Art der deutſchen Natur⸗ 
forſcher verabredet. Hofrath Thierſch, von dem die Idee ausging, wurde, 
als unter v. Humboldts Vorſitz eine vorbereitende Verſammlung zuſammen⸗ 


Soll Raſtadt, ſoll Ulm dazu beſtimmt 


1 


trat, zum Vorſtand erwählt, und für das nächſte Jahr als Ort der Zus 
ſammenkunft Nürnberg beſtimmt. Es wurden auch Pläne zu einer dem 
gegenwärtigen Standpunkte der Naturwiſſenſchaft und der Philologie ent⸗ 
ſprechenden Ausgabe des Plinius und des Ptolemäus beſprochen. — Die 
verſammelten Theologen traten am 20ten zu einem Feſtmahle zuſammen, 
wobei die gelehtte Theologie, außer der einheimiſchen, durch die DD. Ge: 
ſenius und Wegſcheider aus Halle, Fritzſche aus Roſtock, Schwarz 
aus Jena; die praktiſche Theologie durch die DD. Bauer aus Elze, Henke 
aus Wolfenbüttel, Böckel aus Oldenbrug, Dr. Küper aus London, und 
zahlreich verſammelte Geiſtliche des In- und Auslandes repräſentirt wurde; 
dicht nebeneinander ſaßen ein Paſtor Jesperſen aus Norwegen und ein 
Prediger der evangeliſchen Congregation aus Liſſabon. Vereine der Juri⸗ 
ſten fanden an demſelben Abend ebenfalls ſtatt. 

i Oeſter reich. 

Peſth, 22. Septbr. So eben hat die Königl. Ungariſche Gerichtsta⸗ 
fel in Sachen des Grafen Nikolaus Keglowich, des Freiherrn Ste⸗ 
phan Orczy u. ſ. w., die ſich im Jahre 1834 bei Gelegenheit der Komi⸗ 
tats⸗Reſtauration zu Erlau und bei anderen Veranlaſſungen ſchwere Ex⸗ 
ceſſe und Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen ließen, ihr Urtheil ge⸗ 
fällt. Das Verdikt macht um ſo mehr Aufſehen, als dieſer Appellations⸗ 
hof die Strafen, welche früher die von der Regierung in dieſer Angelegen⸗ 
heit niedergeſetzte Unterſuchungs-Deputation, als erſte Inſtanz, ausſprach, 
bedeutend verſchärfte. Graf Nikolaus Keglowich iſt nun zu zweijährigem, 
Freiherr Stephan Orczy zu neunmonatlichem Gefängniß verurtheilt. Die 
erſte Inſtanz ſprach über den Erſteren nur ſechs, und den Letzteren drei 
Monate aus. Ferner ſind verurtheilt: die Herren Paul Schnee und Jo⸗ 
ſeph Kecskes⸗Kovats zu anderthalbjährigem, Michael Borbely zu einjähri⸗ 
gem, Nikolaus Puky, Aaron Poka, Joſeph Kula⸗Kovats und Johann 
Cſaki⸗Kovats zu neunmonatlichem, Ladislaus Göth und Andreas Vertſe⸗ 
Kovats zu ſechsmonatlichem, Andreas Retsky zu dreimonatlichem, Ladislaus 
Saghy zu zweimonatlichem, Kaſimir Böthy und Ladislaus Patay zu ein: 
monatlichem Gefängniß. Paul Bod wurde freigeſprochen. Die meiſten 
der Verurtheilten ſind auch zum Erſatz des angerichteten Schadens ange⸗ 
halten. Der Prozeß kommt jetzt vor die Septemviraltafel (Gericht höchſter 
Inſtanz), die wahrſcheinlich das Urtheil beftätigen wird. 


Rußland. 

Warſchau, 13. Septbr. Ein hieſiger Banquier hat das Monopol 
des Branntwein⸗ Verkaufs in Polen für einen jährlichen Pachtpreis 
von 7,800,000 polniſchen Gulden erpachtet. Nach dem Verhältniſſe der 
jetzigen Einwohnerzahl beträgt dies mit Einſchluß der Kinder und Frauen 
gegen zwei Gulden auf jeden Einwohner. Derſelbe Banquier hat nun 
auch auf eine Reihe von Jahren die Metallausbeute der Bergwerke ge⸗ 
pachtet. (Fr. M.) 

Großbritannien. 

London, 27. September. In Windſor reitet J. M. täglich aus 
und hält öfter Muſterung über die Garden, d. h. ſie ſtellt ſich mit ihrer 
erlauchten Mutter unter den „Glockenthurm,“ und läßt die Truppen vor⸗ 
über defiliren. — Die M. Poſt erzählt, bei einem conſervativen Feſtmahl, 
das dem Major C. Bruce und Hrn. Mac Kenzie vor einigen Tagen zu 
Forres gegeben worden, habe Erſterer Folgendes geäußert: „Meine Herren, 
ich gebe Ihnen nicht eine Anekdote, ſondern eine Thatſache. Lord Mel: 
bourne wartete in ſeiner Eigenſchaft als Premierminiſter unlängſt der Kö⸗ 
nigin zu Windſor auf. Nach beendigtem Geſchäft bemerkte der edle Lord, 
er fühle ſich gedrungen, J. M. eine wichtige Frage vorzulegen. Er er⸗ 
laube ſich J. M. zu fragen, ob ſie irgend einem Individuum einen ſol⸗ 
chen Vorzug zuerkenne, daß ſie mit demſelben die Sorgen ihres Königli⸗ 
chen Standes zu theilen wünſchte. Die Königin war ohne Zweifel ein 
wenig erſtaunt über eine ſolche Frage von einem Manne, der in Dingen 
dieſer Art einige nicht ſehr ehrenvolle Noterität erlangt hat, und wünſchte 
zu wiſſen, ob er dieſe Frage als Miniſter der Krone vom politiſchen 
Standpunkte aus geſtellt habe, denn in dieſem Falle wolle ſie darauf ant⸗ 
worten. Se. Lordſchaft bejahte dieß, denn ſonſt würde er ſich einer ſol⸗ 
chen Frage an J. M. nicht unterfangen haben. „Wohlan, ſagte die Kö⸗ 
nigin mit jener ernſten Würde, mit der ſie ihre hohen Pflichten ſo gut 
zu vollziehen weiß, „es giebt einen Mann, den ich entſchieden bevorzuge, 
und das iſt der Herzog von Wellington.“ (Donnernder Beifallsruf der 
Conſervativen.) Meine Herren ſetzte der Major Bruce hinzu, Sie mögen 
ſich ſelbſt vorſtellen, wie lang auf dieſe Antwort Viscount Melbourne's 
Geſicht wurde. Für die Wahrheit dieſes Vorfalls bürge ich mit meinem 
Offizierswort.“ Letzteres ſchlägt nun freilich alle Zweifel nieder, welche 
der innere Gehalt der Erzählung zu erregen wohl im Stande wäre. 

Das M. Chronicle enthält die Notiz: „Die Violiniſten Blag rove 
und Hausmann ſind nach Dover abgegangen, um mit dem Herzog von 
Cambridge, der die Violine vortrefflich ſpielt, Quartetten aufzufüh⸗ 
ten.“ (Die vierte Hand iſt nicht angegeben.) 

. Frankreich. 

Paris, 28. Septbr. Der König iſt vorgeſtern um 6 Uhr Abends 
von St. Cloud abgereiſt und gegen 11 Uhr Abends in Compiègne 
eingetroffen. Er ward am Eingange des Lagers von den Truppen em⸗ 
pfangen, die mit Fackeln in der Hand ein Spalier bildeten. Geſtern Mor⸗ 
gen nach dem Frühſtück empfing der König den Präfekten und die Civil⸗ 
Behörden. — Das ſchönſte Wetter begünſtigte feit 8 Tagen die Arbeiten 
im Lager; jeden Tag werden Manövers ausgeführt; alle Truppen wettei⸗ 
fern an Pröcifton. Am 23. fand ein Wettlauf in den zwei Lagern ſtatt; 
am 24. ein Wettrennen; Hr. Mallet de Chauny, Capitän vom General⸗ 
Stabe, Edgar Ney (der dritte Sohn des Marſchalls) und der Lieutenant 
Lacotte vom 8. Huſaren⸗Regiment gewannen die Preife, und erhielten jeder 
von J. K. H. der Frau Herzogin v. Orleans eine mit Gold eingelegte 
Peitſche und 500 Fr. an Geld. 

Graf Roban⸗Chabot iſt zum zweiten Botſchaftsſekretair zu London, 
Anatole Brenier zum Conſul in Warſchan, Agenor Grammont zum 
Legationsſekretair zu Stuttgart, und Baron Reinhard an des Baron 
Belleval Stelle zum erſten Botſchaftsſekretaie in der Schweiz (u Bern) 
ernannt worden. a 

Graf Gonfalonieri, früher wegen Staatsvergehen in Italien zu 
hartem Gefaͤngniß verurtheilt, dann auf Verwendung des Königs Ludwig 
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hilipp auf freien Fuß geſetzt, kam dieſer Tage von London bier 5 
2 e die Weiſung erhalten, Frankreich zu verlaſſen. Die Bit 
ter äußern fich darüber in tadelnder Weiſe. Der Tem ps giebt die 3 
offizielle Erklärung, der König habe ſein Wort gegeben, daß Gonfalonie 
ſich nicht in Frankreich aufhalten werde. Nur vom Kaiſer Ferdinand 
könne die Eclaubniß dazu ausgehen. 

Bekanntlich lieben die Bewohner der Champagne leidenſchaftlich den 
Tanz. Ganz kürzlich hat eine Beleidigung, welche einem Herrn dei einem 
dortigen Balle zugefügt worden iſt, ſogar zu einem Prozeß Anlaß geg 
ben. Bei dem ländlichen Feſte in Marzilly forderte ein Herr eine Dam 
zum Tanz auf: ſie ſchlug es indeß ab und ſagte, ſie ſei unwohl. Der 
Tänzer wählte eine andere Dame, ſah aber bald, daß die früher aufgefor⸗ 
derte ſich mit einem andern Tänzer verſehen hatte. In ſeinem Zorn über 
dieſen Schimpf verklagte der Abgewieſene ganz förmlich die Dame und 
deren Gemahl, eine Klage, welche, auf Stempelpapier aufgeſetzt, durch den 
Gerichtsboten der beklagten Partei eingehändigt wurde, und worin fie vol 
den Friedensrichter von Fisme geladen wurden, um ſich, „wegen der, dem 
Kläger zugefügten Beleidigung zu rechtfertigen, widrigenfalls ſie zu 60 ö.. 
Zinſen und Schadenerſatz, fo wie in die Prozeßkoſten verurtheilt werden 
würden.“ Die Vorladung hat dem Redakteur der Zeitung, aus welche! 
dieſer Artikel entlehnt iſt, vorgelegen, und der Kläger dabei nicht vergeſſen, 
der Beklagten zu inſinuiren, „daß er 55 Jahr alt, Wittwer und Vat 
von ſechs Kindern ſei.“ Die Redaktion der Zeitung giebt den guten 
Rath, künftig bei einer Aufforderung zum Tanz, in der Champagne, ſo⸗ 
gleich eine Notariats⸗Akte aufſetzen zu laſſen. 


Spanien. 

Madrid, 20. Septbr. Die Hof ⸗Zeitung enthält nachſtehende, auß 
Aranzueque vom 19. September datirte Depeſche des Generals Eſpartere 
„Ich verließ heute früh Alcala, um gegen den Feind zu marſchiren. Als 
ich bei dem Flecken Anchuelo ankam, ſah ich den Feind, und da derſelbe 
einen zu weiten Vorſprung gewonnen haben würde, wenn ich meine In 
fanterie hätte erwarten wollen, fo ging ich mit meiner Kavalerie und eine 
Kompagnie Guiden vorwärts. Letztere beunruhigten den Feind unaufhül 
lich bis zu dem Augenblick, wo ich der Kavalerie den Befehl zum Ungrifft 
erthe ilte; fie ſtürzte ſich mit großer Entſchloſſenheit auf den Feind und 
brachte ihn völlig in Unordnung. Die feindliche Infanterie wurde na 
und nach aus allen ihren Stellungen vertrieben, die ich durch die Guiden 
und durch eine Feld⸗Batterie befegen ließ. Mit dieſen Streitkräften und 
einem Theil meiner Kavalerie verfolgte ich den Feind bis nach Aranzuequt 
das Don Carlos in aller Eile in der Richtung von Renera verließ, wo 
hin ihm ſeine Truppen folgten. Das Reſultat dieſes Kampfes iſt die 
völlige Zerſtreuung der feindlichen Truppen. Wir haben eine große Meng 
derſelben getödtet, auch viele zu Gefangenen gemacht, aber es iſt mir in 
dieſem Augenblick unmöglich, die Anzahl derſelben anzugeben. Sie haben 
auf dem Schlachtfelde Pferde, Waffen und andere Effekten zurückgelaſſen⸗ 

Eſpartero.“ 

Der Caſtellano enthält nachſtehende Details über den Ein matſch 
der Karliften in Arganda: „Am Morgen des 11. zeigte ſich die 
von dem Infanten Don Sebaſtian kommandirte Kolonne Gabrera's. 
beftand aus 9 Bataillonen Infanterie und 400 Pferden. Alle tiefe un? 
disziplinirten Soldaten waren nur mit Lumpen bedeckt. Als die Diviſion 
auf dem Platze angekommen war, machte fie Halt, nachdem fie, theils um 
ſich vor einem Ueberfall zu ſichern, theils um ſich Lebensmittel zu ver 
ſchaffen, alle benachbarten Häuſer durchſucht hatte. Alle Waffen mußten, 
in Folge eines überall angehefteten Befehls, auf den Platz gebracht wer 
den. Sodann bereiteten die Soldaten Alles zum Empfang ihres Königs 
vor. Am 12. hielt Don Carlos auf einem weißen Pferde, begleitet von 
dem Biſchof von Leon, Eguja, Moreno, Forcadell, einem fremden Oberſten 
und vier Jeſuiten, an der Spitze von 16 Bataillonen, 7 Schwadronen 
und 6 Feldgeſchützen ſeinen Einzug in die Stadt. Dieſe Truppen waren 
beſſer organiſirt, als die von Cabrera. Am Abend war ein ſehr zahlreich 
beſuchter Ball. 5 f 

** Spaniſche Grenze, 23. September. (Privatmitth.) Am 
16ten marſchirten die beiden Schützen⸗Bataillone des Regiments der Könſ⸗ 
gin unter Anführung Iriarti's in aller Stille von Arazuri und Orcopen 
auf Zabalza im Thale am Echauril; ſie beabſichtigte, das Ste karliſtiſcht 
Bataillon von Navarra zu überfallen, und ein kleines Fort zu zerſtören, welches d 
Dorf beherrſcht. Sie hatten zwar ihre Maaßregeln gut genommen, un 
waren auch mit Geſchütz verſehen, allein ſie fanden das kleine Fort, wel’ 
ches früher in nichts Anderm beſtand, als einem maffiven, mit Schießſchar⸗ 
ten verſehenem Haufe, von vortrefflich conſtruirten Redouten umgeben, mi 
Kanonen beſetzt und fo ſtark bemannt, daß Iriarte ſogar eine Attake für 
unzweckmaͤßig hielt, und daher ſo ſtille abjog als er gekommen war. 
Chriſtinos behaupten, dieſe Recognoscieung ſei geglückt, und ſe⸗ 
hen dieſen Marſch und Contramarſch deshalb als eine glorreiche Op” 
ration an, da die Karliſten ſich wohl hüteten, aus ihren Verſchanzungen 
hervorzukommen, um fie zu verfolgen. Auf die Nachricht dieſer Opera“ 
tion brachen indeß ſogleich 4 karliſtiſche Bataillone, welche nach der ſieg 
reihen Affaire von Andoain auf Toloſa marſchirt waren, nach Echaus 
auf, woſelbſt fie am 18ten eintrafen. An demſelben Tage war der € 
neral Jaurégui (el Paftor) in St. Jean de Lez eingetroffen. Es fl 
den Chriſtinos fo ſehr an baaren Fonds, daß das Silber der Kirchen und 
Klöſter von Pampeluna in Bayonne verkauft wurde, es brachte 330, 
Duros (1,650,000 Franks) ein, die aber nicht hinreichen, ich will nicht 
fagen, um das Deficit dieſes Jahres, ſondern nur die Rückſtande der gan 
entblößten Truppen zu decken. Alles Silber iſt deshalb aus Aranjuez 
kürzlich nach Madrid gewandert, um geſchmolzen und zu Piaſtern ausge? 
prägt zu werden. Das reiche Silberdepot von Segovia aber iſt in die 
Hände Zariateguy's gefallen, fein Werth iſt ſehr bedeutend geweſen. 
Pampeluna beabſichtigt man jetzt Kupfergeld zu ſchlagen. — Zwi 
den franzöſiſchen Offizieren des einzigen noch übrigen Bataillons der See 
den⸗Legion und den ſpaniſch chriſtiniſchen Offizieren herifcht einen 
die größte Spannung, die täglich in blutige Händel auszubrechen ig 
andern Theils find auch die letztern uneinig unter ſich. So beſchu a 
Seinete den Oberſten Ulibarri, er habe ſich abſichtlich nicht an ela 
lonne von ihm und der von Ribera vereinigt, wodurch man ernſtlich 


de 8 jedenfalls die Karliſten verhindert hätte die Verſtärkungen 
al ndoain zu ſenden, welche ihren Sieg ſo entſcheidend machten. Es 
— 3 daß böſe Rathſchläge und gegenſeitige Eiferſucht die chriſti⸗ 
lf ber⸗Offiziere fo weit brachten, daß ſie ihre Eigenliebe oder ihr Privat⸗ 
— e dem Siege über ihre Feinde votziehn. In Pampeluna iſt man 
der in banger Sorge, um ſo mehr, da aus Mangel an Truppen die 
dee deen alle Tage im Dienſt und deſſen ſehr überdrüſſig iſt. Zu 
er bedenklichen Lage des Orts kommt noch, daß man ſeit 8 Tagen gar 
eine Nachricht aus Madrid hatte, weil die Karliſten die Kommunikation 
unterbrochen haben und alle Kuriere in ihre Hände fallen. Vor einigen 
gen iſt wieder ein Transport von Soldaten der Fremdenlegion nach 
rankteich aufgebrochen, es war ſeit 3 Wochen der dritte, fo daß man der 
ldigen Auflöfung dieſer Legion mit allernächſtem entgegen ſehen kann. 


n Portugal. 

Liſſadon, 19. September. Es beſteht hier eine permanente Ver⸗ 
ſchwörung, die Theilnehmer derſelben ſind bei weitem nicht alle verhaftet. 
inige darunter gehören zum Hofe, und man unternimmt nichts gegen fie, 
Dieſe conſpirirende Partei unterhält einen Briefwechſel mit den Karli⸗ 
en, nicht allein mit den Spaniſchen, ſondern mit denen von ganz Eu⸗ 
Kpa, Frankreich nicht ausgenommen. An Geld fehlt es nicht, und der 
ortugieſiſche Minifter hat die Gewißheit erlangt, daß unter gewiſſen Um: 
ſänden bedeutende Summen vertheilt werden können. Den Berichten des 
Herrn Bois le Comte zufolge, müßte man auf eine Schild⸗Erhebung in 

Portugal gefaßt fein, ſobald Don Carlos in Madrid einrückte. 


Italien. 

* Ancona, 14. September. (Privatmitthellung.) In den Staaten 
des Mittelmeeres ſcheinen verſchiedene politiſche Elemente vulkaniſch revolu⸗ 
tionäre oder ſimple kriegeriſche Eruptionen hervorbringen zu wollen. Kaum 
iſt das Königreich beider Sicilien ſpecifieirt, fo verläßt die Römer der 
Glaubenseifer und kirchliche Subordinationsgeiſt. Der Papſt hat ſich ſeit 
langen Zeiten zum erſtenmal wieder des geheimen Corridors im Vatikan 
bedienen müſſen, um das weiland pro Securita in der nahen Engelsburg 
angelegte Appartement Gregors, genannt Hildebrand, zu beziehen. An der 
afeikaniſchen Küſte wird ſich Frankreich nach genügender Apathie in den 

illen der Reſtaurationsmänner fügen und zu Waſſer und zu Lande die 
optulis wohl gar die Türken ſchlagen wollen, die im Hintergrunde von 
unis aus operiren, und gerade als ob ſie Gelüſte hätten, ihre renovirte 
lotte einzubüßen und den von der Zukunft beſchloſſenen Ruin des osma⸗ 
niſchen Reichs in Europa zu beſchleunigen. — Ein Beweis, daß England 
verſe Bewegungen wittert, mit denen diesmal ſeine Politik nicht einver⸗ 
ſtanden, ſind die zahlreichen Streitkräfte deſſelben in den Gewäſſern von 
vier Staaten und der Totalmangel aller britiſchen Reiſenden auf dem füd> 
lichen Continent. Es iſt nicht die Cholera, welche die Engländer fürchten, 
denn ſie haben ſie alle gehabt, und glauben, daß man nur datan ſterbe, 
wenn man keine 1000 Pfund Einkünfte beſitze, aber es iſt wohl die An⸗ 
glophobie, oder die Antipathie, welche ſich allerwärts gegen britiſche Inſti⸗ 
tutionen, Projekte, Umtriebe und Spekulationen äußert. — Vor dem Ha⸗ 
en von Genua kreuzte dieſer Tage eine ganze engliſche Flottille von acht 
größern Fahrzeugen. Welche Beſtimmung hat ſie? Es iſt in Sardinien 
Piemont die Meinung, daß Londoner Intervention überall zu befürchten 
ſei, wo die legitime Staatsgewalt durch die Verhältniſſe gefährdet worden. 
Einſtweilen glaube ich, daß die Whigs von Herzen gern in Neapel, in 
Rom und in Siecilien ihr ſpaniſchez Manöver applicieten; die Flotte 
dürfte von Malta kommen und nach Barcelona ihre Beſtimmung haben, 
wo bekanntlich ſchon eine Aufſehen und Furcht erregende engliſche Marine 
im Hafen liegt. — Wenn in Spanien eine toleritte Preſſe für wahrhafte 
Nationalintereſſen und legitime Politik wäre, das ganze Land, das Volk 
in Maſſe würde aufſtehen gegen die engliſch-⸗parlamentariſche, ſoldatiſch⸗ſpe⸗ 
kulative Partei, die den Staat verſchachert und preisgiebt. In dieſem 
Augenblick unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß England die Abſicht 
hatte, ſich die Halbinſel auf was immer für Weiſe anzueignen, die Qua: 
drupel⸗Allianz wurde deswegen expreß von ihm erfunden und vom General⸗ 
krämer der Politik, dem Fürſten Talleyrand, contraſignirt. — Ich ſehe, 
daß die franzöſiſchen Zeitungen, ſogar die halboffiziellen, die in den Tuile⸗ 
teen Inſpiration erhalten (die „Chronique de Paris“, citirt von der „Ga⸗ 
kette de France“), für Don Carlos zu plaidiren anfingen. Ein vortreffli⸗ 
cher biographiſcher Artikel, der aus der Umgebung des Prätendenten kommt 
und Talent des Publiciſten bekundet. Sie werden ſehen, die Worte ſind 
nicht in den Wind geſprochen und machen die Reiſe durch Europa. Es 
that übrigens Noth, daß man auf gute und gründliche Weiſe den verleum⸗ 
deriſchen Gerüchten über des Infanten Charakter und Sinnesart zu begeg⸗ 
nen ſuchte, kein Mann feiner Zeit wurde jemals fo verſchiedentlich diskre⸗ 
tirt von feinen Feinden, keiner war je fo ſehr das Werkzeug einer großen 
weltbewegenden Idee, das die Unterſtützung geſunder Geiſter anſprechen 
durfte. — Man ſigt, in Rom ſei eine vollſtändige Inſurrektion ausge⸗ 
brochen und die Hungersnoth drohe bei dem fortwährenden Wahn der be⸗ 
nachbarten Orte und ihrer Bewohner eben ſo gefährlich wie die Cholera 
ſelbſt zu werden. Iſt dem alſo, fo find vielleicht ſchon jetzt lombardiſche 
Regimenter in Bologna und Ancona eingerückt, um die Ruhe und die 
Communication herzustellen. Ich bin ſehr froh, daß ich mein Reiſeprojekt 
eitig geändert habe, die Italiener find gar vernagelte Fanatiker, wenn 
nen die Macaroni ausgehen. 


Griechenland. 


6 Athen, 12. Sept. In einer der letzten Nummern des Griechiſchen 
buriers las man folgenden Artikel: „Allgemein bekannt iſt das ausgezeich⸗ 
m. ehrenvolle Benehmen der Bayperiſchen Aerzte zur Zeit, als Poros von 
er Geißel der Peſt heimgeſucht war, ſo wie ihre Hingebung für das In⸗ 
tereſſe der Wiſſenſchaft und der leidenden Menſchheit. Mit demfeiben Ver⸗ 
Rügen werden unſere Leſer heute vernehmen, daß auch die Bayerifchen 
Fuppen, welche in dieſem ernſten Zeitpunkte mit der Bewachung der Inſel 
0808 beauftragt waren, mit den Aerzten und Orts⸗Behörden in Bereit⸗ 
willigkeit und Hingebung wettelferten, und namentlich gereicht nachfolgendes 
reigniß den Baperiſchen Truppen wahrhaft zur Ehre. Als die Peft den 


höchſten Grad der Heftigkeit erreicht hatte, ging die vertragsmäßige Dienſt⸗ 
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zeit der Soldaten zu Ende, aus denen der Militair⸗Cordon von Poros und 
dem Feſtlande gebildet war, und fie hatten darum das Recht, ungeſaͤumt 
abzugehen. Allein Alle erklärten, daß ſie in einem ſolchen kritiſchen Mo⸗ 
mente ihre Poſten nicht verlaſſen wollten, und, getreu dem Rufe der 


Ehre, vollzogen ſie ihre ernſten Pflichten bis zur Aufhebung des Kordons. 


Nun erſt, nachdem, Dank ihrer thätigen Mitwirkung, die Geißel der 
Peſt verſchwunden iſt, verlaſſen ſie Griechenland mit dem angenehmen 
Bewußtſein ihres rühmlichen Benehmens und begleitet von den guten 
Wünſchen Aller, welche wahrhaft edle Handlungen zu ſchätzen wiſſen.“ 


Osmaniſches Reich. 

St. Leopold bei Livorno, 30. Auguſt.“) Noch nie habe ich die 
Worte des vielſinnigen Verſes: Inveni portum, spes et fortuna va- 
lete! in ihrer näher liegenden Bedeutung fo tief empfunden, als in der 
Stunde, in welcher ich geſtern vor vier Wochen den Hafen von Livorno 
vor mir ſah, auf deſſen feſtem ſicherem Boden ich jetzt ausruhe. Ich hatte 
bei der Sötägigen Dauer unſerer Quarantäne ſchon bisher und habe noch 
fortwährend Muße genug, auf die ganze zurückgelegte Reiſe wie auf ein 
zwar etwas ſaures, aber wohlgelungenes Werk meines Lebens zurückzublik⸗ 
ken. Von unſerer Fahrt auf der Donau hinab nach dem ſchwarzen Meere 
will ich nur weniges erwähnen. Obgleich im Ganzen die Donaugegenden 
von da an, wo der mächtige Strom die deutſch redenden Länder ſeines Ur⸗ 
ſprungs verläßt, zu den Gegenden am Rhein, die ich ein Jahr vorher be⸗ 
ſuchte, in Beziehung auf Naturſchönheiten der Ufer, ſich nur eben ſo ver⸗ 
halten, wie das Intereſſe, das die Geſchichte der Rheingegenden hat, zu 
dem, daß die Geſchichte der untern Donauländer gewährt, ſo werden uns 
dennoch die Gegend von Orſova, wie die Herkulesbäder bei Mehadia und 
noch mehre Punkte von einer ähnlich erhabenen Schönheit, neben dem vie⸗ 
len Herelihen, das wir auf unſerer Reife fahen, in gutem Andenken blei⸗ 
ben. Das ſchwarze Meer ließ uns in einer feiner Ruheftunden über feine 
Wogen kommen; von den auf ihm einheimiſchen Schreckniſſen erfuhren wir 
nichts. Mit Recht hat man die Gegend am Bosporus einen Luſtgar⸗ 
ten der Erde genannt. Seine Thalſchluchten erwählte ſich die gebärende 
Fülle zu ihrem Ruhebette, auf feinen Höhen thronet die Kraft; im Schat⸗ 
ten der hohen Platanen und im Dufte der Roſengärten hat alle Luſt der 
Sinne ihre Zauberpaläſte aufgeſchlagen. Es ſind zwei mächtige Welttheile, 
zwei reiche Königinnen, die ſich hier in ihrem Feſttagsſchmucks begegnen 
und beſuchen; Europa in dem einfacheren, aber bedeutungsvolleren Gewande 
der Kunſt; Aſia in dem Prunk des natürlichen Reichthums. Die alte 
und neue Kaiſerſtadt des Oſtens, Konſtantinopel, ziehet das Auge des weſt⸗ 
europäiſchen Fremdlings, als das Schauſpiel einer nie geſehenen Pracht an 
ſich. Sie iſt feſter gebaut als die des Perſerkönigs, eine Brücke, auf wel⸗ 
cher vorhin die Kräfte des Oſtens zum Weſten, jetzt aber vorherrſchend, 
denn der Tag hat ſich geneigt, die Kräfte des Weſtens zum Oſten ihren 
Lauf nehmen. Wir fanden die Herrſcherin auf dem Krankenlager einer 
ben ausgebrochenen heftigen Peſt. Dennoch ſprach ſie zu uns im Stolz 
ihrer Kraft: „Nicht die Macht des andern Europa's, ſondern die einer 
höhern Hand hat meine Mauern zerriſſen und mich gebeugt; die Fahne 
des Propheten in Ejubs Moſchee unter den hohen Platanen iſt noch wohl 
bewahrt, auf der hehren Sophia, dem Prachtgebäude der Chriſtenheit, ſtehet 
der Halbmond noch feſt, bis die Sonne eines andern Tages, denn der eurige 
iſt, ihn vertreibt.“ .... An der Küſtengegend des alten Troja, die wir auf 
unſerer vorgehabten Landreiſe hatten beſuchen wollen, kamen wir ſo nahe 
vorüber, daß wenigſtens das Auge weithin über die Gegend ſich ergehen 
konnte. Das jetzt langſam ſchleichende Gewäſſer des Skamander verbirgt 
ſich im hohen Schilf; ein altes Gemäuer und ein vereinzelter Grabhügel 
ſtehen wie überlebende, vom Alter entſtellte Greiſe mitten in der neuen, 
ihnen fremdartig gewordenen Umgebung da; nur der hohe Ida, mit ſeiner 
auffallenden Geſtalt blickt noch als derſelbe auf die Stätte herab, deren 
Geſchichte im Liede lebt. Tenedos wie Imbros berührten wir nicht nahe, 
deſto mehr aber das fruchtbare bergige Lesbos. ... Noch bei Nacht lan⸗ 
deten wir in der Bucht von Smyrna; die aufgehende Sonne beleuchtete 
uns die Höhen des Sipylos und die grünende Ebene am Ausfluß des gold⸗ 
reichen Hermos. Mehr als der Duft der blühenden Drangegärten in dem 
heiß und niedrig gelegenen Smyrna, zogen uns nach einigen Tagen die 
Cypreſſen des hoch und einſam auf dem Gebirg gelegenen Budſah an ſich, 
das wir während unſeres Verweilens in der Gegend vorherrſchend zum Au⸗ 
fenthaltsort wählten. Wir beſchränkten uns indeß nicht auf die Nähe 
von Smyrna, ſondern beſuchten von hier aus das Thal des Kayſtros und 
die Ruinen der einſt hochgeprieſenen Fürſtin unter den Städten Klein⸗ 
aſiens: die Ruinen von Epheſus. Der Umkreis der eigentlichen alten 
Stadt hat längſt aufgehört eine Wohnſtätte der Menſchen zu ſein; nur 
der Ziegenhirt ſucht ſich etwa, wenn er im Frühling da die Heerden wei⸗ 
det, bei den Ruinen des alten Stadiums eine Schlafſtätte. Ueber den 
Marmorſtufen des mächtigen Theaters, das einſt von den Stimmen der 
Tauſende wiederhallte: „groß iſt die Diana der Epheſer“, krächzt nun die 
vorüberziehende Schaar der Dohlen; der Tempel der großen Göttin felber, 
den die alte Welt als eines ihrer ſieben Wunder geprieſen, iſt ein Feld der 
hohen Diſteln und der wildwachſenden Opoponaxpflanze geworden; von ſei⸗ 
nen majeſtätiſchen Säulen bezeugen nur noch wenige, halbzertrümmerte 
Reſte die Herrlichkeit der andern, welche die Herrſcher des öſtlichen Kaiſer⸗ 
reichs zum Schmuck der hehren Sophia in Konſtantinopel hinwegholten. 
Dennoch ſind auch die Trümmer des alten Epheſus noch höchſt bedeutungs⸗ 
voll und des aufmerkſamen Betrachtens werth; die Hand der Barbaren 
hat ſie nicht hinwegzunehmen vermocht, ihr Name hat ſich bei dem Volk 
des Landes erhalten, während man von dem an dem nachbarlichen Mäan⸗ 
der gelegenen Koloſſä, noch mehr aber von Laodicka kaum noch die Stätte 
kennt. Ein Dörflein der Turkomanen liegt etwa eine halbe Stunde We⸗ 
ges von den Ruinen des alten Epheſus aufwärts. Auch hier ſtehen mäch⸗ 
tige Ruinen, namentlich die der vormaligen Johanniskirche, auf deren Ge⸗ 
wölbe das Kreuz wie der Halbmond dem Elend der Zeit unterliegen mußte; 
denn auch die Moſchee, in welche die Kirche verwandelt worden, ſteht nun 
als verödetes Gemäuer da. Eine andere Reiſe führte uns in das noch 
immer reiche Thal des Hermus. Magneſia ift durch feine Schönheit als 


— — ͤ ́ʒ2— . —— 
*) Auszug aus einem ausführlichen Schreiben des Hrn. Hofraths v. Schubert, da: 
tirt aus der Quarantäne in Livorno, 30. Auguſt 1887. (Mitgetheilt in den 
Gelehrten Anzeigen der K. Baierifchen Akademie der Wiſſenſchaften, 


Stadt der ſchönen Lage am Fuß des Sipplos und in der reizenden Ebene 
werth; über das einſt mächtige Sardis iſt die Stunde des Untergangs und 
der Verheerung (laugenſcheinlich durch Erdbeben) wie ein Dieb in der Nacht 
gekommen. In den zerriſſenen Mauern der (angeblichen) Burg des Krö⸗ 
ſus prangt nun, ſtatt Goldes, die goldfarbene Blüthe des Herbſt⸗Amaryl⸗ 
lis (Amaryllis lutea); zwiſchen den Ueberreſten der römiſchen Herrlichkeit 
hat der wandernde Hirte ſein Zelt aufgeſchlagen; von den Ruinen der 
chriſtlichen Kirchen wüßten es die beiden einzigen Chriſten, die noch als 
Mühlenpächter auf der Stätte von Sardis leben, nicht, daß dies einſt Kir⸗ 
chen waren, hätte es nicht der reiſende, der alten Baukunſt verſtändige 
Fremdling ihnen geſagt. So iſt die Hauptſtadt des alten Lydiens gefal⸗ 
len, während manche andere im Flußgebiet des Hermus oder in ſeiner 
Nähe gelegene Städte noch immer, wenn auch unter andern Namen, fort⸗ 
beſtehen, namentlich Philadelphia, das ſich in der Zeit des Kampfes am 
längſten gegen die Türken gehalten, und das noch jetzt eine Gemeinde der 
(freilich nur türkiſch ſprechenden) Chriſten hat, ſo wie das durch ſeinen 
Mohnbau und Handel mit Opium wohlhabende Thpatira (jetzt Kara Hiffar). 
— Von Smyrna nach Alexandria machten wir die Fahrt auf einem tür⸗ 
kiſchen Schiffe, das 130 türkiſche, nach Mekka gehende Pllgrimme (Had⸗ 
This) führte. Zweimal hatte uns der Sturm, einmal Chios gegenüber, 
das anderemal nahe bei dem alten Halikarnaß in Buchten verſchlagen, deren 
Gebirge und Pflanzen für den Naturforſcher vom höchſten Intereſſe wa⸗ 
ren; das drittemal führte und hielt er uns feſt in dem Hafen des reich⸗ 
begabten Rhodus, deſſen eben reifende Orangen uns von der Seekrankheit 
heilten, deſſen mittelalterliche Herrlichkeit eben ſo wie ſeine Natur uns 
lehrreich beſchäftigten. Das modern ſich verſchönernde, reiche Alexandria 
ließ unter ſeinen Palmengärten die rauhen Stürme bald vergeſſen, die uns 
auch von Rhodus aus bis zu den Nilmündungen begleitet hatten. Wir 
bemerkten nichts vom Winter, als wir am Weihnachtsfeſt im Schatten 
der Palmen die friſche Frucht der Dattel und des Piſangs genoſſen und 
am Duft der blühenden Roſen und Nelken, in einem auf europäifche 
Weiſe eingerichteten Garten uns erquickten; vielmehr beläſtigte uns bei 
den Obelisken und Heliopolis und an der Schuttftätte der alten Stern⸗ 
warte die Sonnenhitze, wie an einem unſerer heißen Frühlingstage. 


Berliner Spiritus-Preiſe. 

Spiritus iſt nicht ſehr begehrt, einzelne Fuhren wurden mit 15%, 
Rtlr. für die 10,800 pCt. nach Tralles, bei 12%, Grad Temperatur bes 
zahlt; für große Partien, in den nächſten Monaten zu liefern, ſind mehre 
Poſten zu 15 Rtlr. begeben worden. 


N Miszellen. 

(Frkftr. Con verſ. Bl.) Das „Danziger Dampfboot,“ das ſich, 
beiläufig bemerkt, unter ſeinem neuen Redakteur, J. Sincerus, immer 
intereſſanter geſtaltet, enthält in ſeiner 110. Nummer Folgendes: „Wozu 
die Bibel ſich nicht muß mißbrauchen laſſen. Die Berliner Dintenfabrik 
empfiehlt ein Mittel gegen Hühneraugen oder Leichdornen und ſetzt dar⸗ 
über: „Prüfet Alles und behaltet das Beſte.“ Die Schachtel von dem 
Beſten koſtet 7 Sgr. 6 Pf. Das Gute muß jetzt gar nichts in der 
Welt gelten, wenn das Beſte ſchon ſo billig iſt. 


(Menſchen?) In Rio de Janeiro hat kürzlich ein Vorfall gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt, bei welchem einige der reichſten und bedeutendſten 
Perſonen der Stadt betheiligt ſind. Der Graf Zunniga, ein junger 
Edelmann, der mit einer Wittwe, der Marquiſe Oſſara verlobt war, die 
er indeß mehr aus Rückſicht auf ihre Verbindungen, als aus Neigung hei⸗ 
tathen wollte, hatte eine heftige Leidenſchaft für eine junge ſchöne Tänze⸗ 
rin, eine Portugieſin von Geburt, Ricardina Soares gefaßt, die durch ih: 
ren Reiz und ihre Anmuth alles entjückte. Eines Abends, wo die Grä⸗ 
ſin Oſſara im Theater war, tanzte die junge Tänzerin die Cachucha und 
riß, wie gewöhnlich, das Publikum zu dem lauteſten Beifall hin. In dem 
Augenblick, wo ſie ſich, in der Bewegung des Tanzes, den Lampen näherte, 
ſank ſie auf einmal mit einem lauten Schrei zuſammen. Der Vorhang 
fiel, man erkundigte ſich nach der Urſache der Erſcheinung und erfuhr, daß 
die junge Perſon, von unſichtbarer Hand, in dem Augenblick, wo ſie ſich 
der Rampe genähert, mit Scheidewaſſer beſpritzt und gefährlich verwundet 
worden ſei. Der junge Chevalier ahnte ſogleich den wahren Zuſammen⸗ 
hang: er eilte ſogleich zur Marquiſe, machte ihr die heftigſten Vorwürfe, 
konnte aber nichts herausbringen, was ihre Schuld bezeichnet hätte. Auf 
einmal betrachtete er ihr Kleid: er ſah Brandfleicke auf demſelben und 
ſagte ihr auf den Kopf zu, daß ſie die Urheberin des Verbrechens ſei. Die 
Marquiſe machte ihre Liebe zu ihm, als Entſchuldigung geltend, der Graf, 
außer ſich vor Wuth, ergriff indeß ein Kiſſen, drückte es der Marquiſe auf 
den Mund, und ſuchte ſie durch den Druck zu erſticken. Durch den Wi⸗ 
derſtand warf die Marquiſe einen Tiſch mit Blumenwaſen um, das Ge⸗ 
raͤuſch zog die Domeſtiken herbei, und der Graf entfloh. Man rief Aerzte 
herbei: es war indeß zu fpät: die Marquiſe konnte nicht wieder in das Le⸗ 
ben zurückgebracht werden. Der Graf iſt verhaftet worden: Ricardina 
Soares iſt ſo gefährlich verwundet, daß man ebenfalls an ihrem Aufkom⸗ 
men zweifelt. 


(Die Waf ſerlilie.) In der lebten Sitzung der botaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu London wurde eine Mittheilung des Herrn Schomburgh, aus 
Berbice, vom 11. Mai, verlefen, worin er eine neu entdeckte Gattung von 
Pflanzen beſchreibt, welche mit der Waſſerlilie verwandt zu fein ſcheint, 
und die er, der Königin von England zu Ehren, Vietoria Kegina genannt 
hat. Herr Schomburgh ſagt: „In einem Bicken des Berbicefluſſes fanden 
wir folgendes Pflanzen⸗Wunder. Ein rieſenhaftes Blatt, von 5 bis 6 Fuß 
im Durchmeſſer, das eine tellerförmige Geſtalt hatte, mit einem blaßgrünen 
Rande und unten hell karmoiſin, ruhte auf dem Waſſer; ganz von der 
Art, wie dies wundervolle Blatt, war die prachtvolle Blume, welche aus 
vielen Hunderten von Blättern gebildet wurde, die von dem reinſten Weiß 
bis zu dem hell und dunkel Roſenroth übergingen. Das ganz ruhige Waßſ⸗ 
ſer war mit dieſen Blumen bedeckt; ich ruderte von einer zur andern, und 
fand immer neuen Grund zur Bewunderung. Das Blatt hat auf der 
Oberfläche eine hellgrüne Farbe, eine kreisförmige Geſtalt, mit Ausnahme 
der Gegend, der Achſe gegenüber, wo es eine ſanfte Beugung hat. Es 


1656 — 


maß im Durchmeſſer 5 bis 6 Fuß, rings um den Saum zog ſich ein 
etwa 3 bis 5 Zoll hoher Rand, der im Innern hellgrün, wie das Blatt 
ſelbſt, gefarbt war, außen aber, wie der untere Theil des Blattes, karmoiſin⸗ 
roth ausfah. Der Stiel der Blume ift in der Nähe des Blumenkelches einen 
Zoll dick, und mit ſchwarzen, biegſamen Stacheln beſetzt, die etwa 4% Zell 
lang find. Der Kelch iſt vierblätterig, und von den Blättern jedes über 7 
Zoll lang und unten 3 Zoll breit; ſie ſind dick, inwendig weiß, auswendig 
rothbraun und ſtachelig. Der Durchmeſſer des Kelches beträgt 12 bis 13 
Zoll, und auf ihm ruht die prachtvolle Blume, welche, wenn fie ganz aus 
gebildet if, mit ihren Hunderten von Blättern vollkommen den Kelch be 
deckt. Wenn die Blume aufblüht, iſt fie weiß, mit Roth in der Mitte, 
und dieſe Röthe verbreitet ſich immer mehr über die ganze Blume, je lan? 
ger diefe blüht. Um den Reiz der Blume noch zu erhöhen, verbreitet ſie 
einen äußerſt lieblichen Geruch. Wie alle Blumen dieſer Art, hat fie el⸗ 
nen fleiſchigen Mittelpunkt, die Blätter und Staubfäden gehen allmälig 
ineinander, und man kann mehre ſtaubfädenartige Blätter bemerken, wel H 
Spuren eines Staubbeutels haben. Wir fanden fpäter diefe Blume häu⸗ 
figer, und je weiter wir hinaufkamen, deſto prachtvoller wurden die Exem' 
plare. So maßen wir ein Blatt, das 6 Fuß 5 Zoll im Durchmeſſer hatt, 
ET EEE EIER EEE PTR ER BEE TER BEN 


Bideriban, 
Reiſeſkizzen aus Tyrol und deſſen Nachbarſchaft. Von Heintich 
Wenzel. Bunzlau, 1837. Appun's Buchhandlung. 254 S. 


Der Verfaſſer hat dies intereſſante Büchlein „Reiſeſkizzen “ betitelt, 
weil es nicht eine zuſammenhängende Mittheilung des im Ganzen auf el 
ner ſolchen Reife Geſehenen und Erlebten, ſondern vielmehr nur ein 
ausführliche, objektiv gehaltene Darſtellung einzelner, der beſondern Her 
vorhebung würdiger Erſcheinungen auf derſelben enthält. Das reizende 
Zilletthal, mit der biedern und anmuthigen Natur feiner Bevölkerung; das 
Oetzthal und der Oetzthaler Ferner mit ihrer wildcharakteriſtiſcheren Eigen 
thümlichkeit; Meran; die als Denkmal der Menſchengewalt über die Na 
tur merkwürdige Wormſer Jochſtraße Heiligenblut und der Großglocknet; 
Gaſtein und feine Waſſerfälle; Salzburg und feine Umgebungen; Tyrol 
und die Schweiz, beide verglichen und unterſchieden, ſowohl in Bezug au 
ihr landſchaftliches Intereſſe als auf das ſpeziellere Nebenintereſſe del 
Reiſenden; endlich eine Donaufahrt von Linz bis Wien —: dies find 
die vorzugsweiſen Gegenſtände, die dem Darſtellungstalent des Verfaſſers 
bedeutend genug erſchienen, um fie in künſtleriſcher Faſſung wiederzugeben. 

Daß dieß gelungen, iſt von dem nach Form ſtrebenden, ſchon in dei 
vor circa einem Jahre erſchienenen und in unſerer Zeitung beurtheilten 
Gedichten bewährten Darſtellungstalente des Verfaſſers zu erwarten. Gleich 
weit entfernt von blos topographiſcher, nüchterner Aufzählung wie von der 
in unſerer Zeit fo bellebten geiſtreichen Manier der Reiſebeſchreibungen, 
wo das Ich des Schreibenden den Angelpunkt bildet, um den ſich die Ob⸗ 
jekte wie in einem Pleorama herumbewegen, ſtatt daß es in der Wirklich⸗ 
keit umgekehrt iſt, giebt Hr. W. den möglichſt naturgetreuen Abdruck des Gr 
ſchauten, indem er fein Ich nicht mehr als unumgänglich nöthig dabei 
ins Spiel bringt. Daduich erhält ſeine Darſtellung jene künſtleriſche 
Färbung und Haltung, die allemal dann entſtehn muß, wenn der Darſtel⸗ 
ler bemüht iſt, die Verhältniſſe der Natur und ihre Wirkung unparteiiſch 
und entſprechend wiederzugeben. Denn indem er genöthigt iſt, die charak⸗ 
teriſtiſch zweckmäßige Breite der Natur zuſammenzudrängen, wird eine ge⸗ 


wiſſe Auswahl, Eintheilung und beſondere Anordnung des verfügbaren 


Materials ſowohl, als eine kluge Anwendung der der Darſtellung zu Gebote 
ſtehenden Mittel erforderlich — will er nämlich eine der Natur ähnliche 
Wirkung erzielen. Eine ſolche reine, ja weil nicht nur auf die Dar⸗ 
fielung der Wahrheit, ſondern auf den harmoniſch geläuterten Eindruck 
derſelben bedachte, und darum wahrhaft ſchöne Spiegelung ift von größe⸗ 
rem Erfolg auf die äſthetiſche Anſchauung des Leſers, als eine noch fo 
geiſtreiche Humoriſtik, die durch ein zwiſchen dieſen und den Gegenſtand 
willkührlich geſchobenes Medium ſich die Arbeit erleichtert und das Urtheil 
beſticht. 

In des Verf. Darſtellung wiegt die Neigung für das acht Poetiſche 
vor. Denn das gelingt ihm weniger, durch Menſchenhand Gemachtes, wie 
z. B. die Stadt Salzburg, zu charakteriſiren, als das, wo die Natur al⸗ 
lein in ihrer Lieblichkeit, Großartigkeit oder Wildheit waltet. Die Schil⸗ 
derung jener iſt faſt nur in eine trockene Relation umgeſchlagen; man ſieht, 
er hat ſich dieſe Pön einmal aufgelegt, und macht ſie nun, da er ſie nicht 
liegen laſſen will, wie ein verdrüßliches Geſchaͤft pflichtgetreu ab. Die 
Darſtellung dieſer iſt ihm dagegen ein tief innerliches Bedürfniß, an deſſen 
Befriedigung er mit Genuß und Freude geht. Dies kann man auch ſo⸗ 
wohl aus dem Einleitungs⸗Gedicht, als an den als Anhang gegebenen bei⸗ 
den Gedicht⸗Cyklen: „Das Mädchen aus dem Zillerthale” und den „Ge⸗ 
birgsbildern“ erſehen. Ihr Charakter iſt im Ganzen der über des Verf, 
bei Flemming in Glogau herausgekommenen Gedichte in Nr. 149 unſrer 
Zeitung v. J. angegebene. Doch macht fie Fre ſpecielle Bezugnahme auf 
den Hauptinhalt des Werkchens dem Leſer beſonders zugänglich und in⸗ 
tereſſant; während ſonſt allein erſcheinende lyriſche Gedichte weniger Auf⸗ 
merkſamkeit finden, weil man dabei ſonſt keine Anknüpfungspunkte als den 
eines poetiſchen Motives des Dichters ohne beſondern Nachweis hat. Dieſe 
find Ergüſſe energiſcher Empfindung, durch eine wirkliche Situation erweckt, 
voll Innigkeit und artiſtiſcher Rundung. Jedem empfänglichen Gemüthe 
werden fie als eine willkommene, das Geleſene mit noch höherer poetifcher 
Beleuchtung belebende Zugabe erſcheinen. K. Eitner. 
— — . ũ1— 2 ——ä mẽ— k und 


Logogryp b. 


Flüchtig entſchwind' ich wohl meiſt, ob lang, ob kurz ich erſcheine; 
Unglück findet, und Glück, dennoch mich häufig zu lang. — 

Tauſche der Zeichen nun zwei, ſo dien' ich, das Flücht ge zu hemmen; 
Regelnd es klug und gewandt, leit' ich's zum richtigen = 


”. + 


Mit einer Beilage. 


7 


1657 — 


Beilage zu . 234 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 6. Ok tober 1887. 


S u u m 


cui que. 


4. — 5. Barometer 


Thermometer. 


Wind. | Gewoͤlk. 


Bauernfelds dialogi itik ü i i N 
| A ialogifirte Selbſikritik über fein Luftfpiel „der Vater“ Octbr. 3. 2. innerer, T Außeres. | feuchtes 
— 1 2 Theater⸗Artikel der Breslauer Zeitung vom 30. v. M. „ein 85 5 9 - 
neller Gedanke“ genannt. — Allerdings, nur iſt er nicht von Bauern: d. Ju. 27, 11, 19, 2 8, 8 71S. 10° heiter 
feld. Molitre’s „L’&cole des femmes“ wurde den 26. Dezbr. 1662 g, a 1128 ie 5 3 at 5 9 = a 
um erſtenmal und dann mit ſteigendem Beifall gegeben, aber auch mit | Mig. 12 U. 27% 11, 10 11, 6 14. 0 9, 5 SW. 200 ! 
1 . 1 Erbitterung angegriffen. Um ſich dafür zu rächen, ſchrieb Mo- | Nm. g u. 27“ 11,70 12, 0 14, 0 + 10, 78. 10°] überwolkt 
e „La critique de l’&cole des femmes“, welche den 1. Juni em.. f 
1663 zum erſtenmal aufgeführt wurde und worin er feine Gegner mit . EN RG De 790 


is und Spott zu Boden ſchlägt. — Dies Beiſpiel — ſagt der Heraus: 
iſt ſeitdem häufig, aber nicht mit gleichem Glück, nachgeahmt 
M 


1 — 


worden. 
1 © 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


gui Theater-Nach 
lag: 2) Ur A. W. G., Schwank in 1. A. 


1) Der grade Weg der beſte. Luſtſp. in 1. 


. 8) Schülerſchwänke. Vaudev. in 1. A. 


a Dampfſchiff. 
Freitag, den 6. October, Abgang nach Oßwitz 
und Maſſelwitz um 2 Uhr. 


An die verehrlichen Interessenten 
der Breslauer Zeitung. 
‚In neuester Zeit gehen uns öfter unfran- 
' kirte Briefe zu. Da dies früher nie statt- 
$efunden, so sehen wir uns zu folgender Hr- 
ärung veranlasst. Alle unfrankirten 
flefe, sie mögen an die Redaction oder 
An uns adressirt, oder mit einem persönli- 
Chen Adressate versehen sein, werden zu- 
rückgewiesen, es müsste denn der Ab- 
Sender mit der Redaction in näherer Verbin- 
ung stehen und aus einem äusseren Merk- 
Male des Briefes zu erkennen sein. Indem 
Wir alle unsere verehrlichen Geschäftsfreunde 
ersuchen, hiervon freundliche Notiz zu neh- 
men, bemerken wir insbesondere, dass wir 
selbst dann solche unfrankirte Briefe zurück- 
Senden müssen, wenn sie mit der Bemerkung: 
„das Porto durch Postvorschuss ein- 
zuziehen“ an uns gelangen. 
Breslau, den 2. October 1837. 
Die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Es gereicht dem Frauen⸗Verein für hiefige Haus: 
arme zur Genugthuung, über feine Wirkſamkeit, 
nach abgelegter Jahres⸗Rechnung, berichten zu kön⸗ 
nen, daß in dem Zeitraum vom 1. Oktober 1836 
bis 1. Oktober dieſes Jahres wiederum 34 Fa⸗ 
milien mit 110 Kindern und 80 Wittwen mit 
155 Kindern theils durch Geld, theils durch Holz, 

äſche und Kleidungsſtücke, theils durch freien 
Unterricht Unterſtützung gefunden haben. Außer 

n Beiträgen der Mitglieder und dem Erlös 
dus den verkauften weiblichen Arbeiten, ſetzte be⸗ 

anders ein Geſchenk von 200 Rthlr., welches ein 
für die hieſige Stadt durch fein ausgebreitetes 

itfen im geſchäftlichen Verkehr wie im Privat: 
leben bedeutender Mann kurz vor ſeinem betrauer⸗ 
ten Dahinſcheiden ſpendete, ingleichen der uns 
ſteundlich gewidmete bedeutende Ertrag der Vorle⸗ 
ſungen des Herrn Profeſſors Dr. Kahlert den Ver⸗ 
ein in den Stand, ſeine Zwecke zu verfolgen. 
Innigen Dank den edlen Wohlthätern, in deren 
Menfchenfreumblichen Geſinnungen wir die Mittel 
fanden, drückende Noth einigermaßen zu lindern. 

Mit zuverſichtlicher Hoffnung richtet der Verein 
die Bitte an wohlwollende Herzen, ihm auch fer: 
nerhin unterſtützende Theilnahme nicht zu entziehn, 
und insbeſondere für die im Dezember des Jahres 
wieder bevorſtehende Ausſtellung weiblicher Arbei⸗ 
ien, deren Verkauf zum Beſten Bedürftiger ſtatt⸗ 

nden ſoll, durch gütige Zuſendungen befördernd 
mitzuwirken. Breslau, den 2. Oktbr. 1837. 

Im Namen des Frauen⸗Vereins für hieſige 
Hausarme. Friederike Kuhn. 

—— . ͤ ͤ ej — 

Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrücke Nr. 55. 


Dr. Blümner. 
—— ———— —— 


Ich wohne jetzt Karlsstrasse Nr. 17, der 
*eformirten Kirche schräg über: 
Dr. med. Sachs. 


Ich wohne jetzt Taſchen⸗Straße Nr. 12. 
3 H. Boshardt, Maler, 
vormals Biow. 


Verlobungs - Anzeige, 

Die Verlobung meiner Nichte Clementine 
Karaß, mit dem Kaufmann Herrn Bader in 
Görlitz, zeige ich ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Oetbr. 1837. 

Seger, Stadt⸗Gerichts⸗Secretair. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clementine Karaß. 
F. Bader. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Klehmet. 
Louis Graf Krockow. 
Steinau, den 1. Oktober 1837. 
9 Entbindungs- Anzeige. 

Die heute früh um 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geborne Puſch⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen: 

Breslau, den 4. Oktbr. 1837. 


Carl Fi ſcher I., 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär. 
Todes = Anzeige. 


Den geſtern Nachmittag um 5 Uhr nach einem 


kaum zweitägigen Krankenlager erfolgten Tod ihrer 
geliebten älteſten Tochter Cäcilie zeigen, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit tiefbetrübtem Herzen hier⸗ 
durch ergebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme: 
Roſenhayn, den 4. Oktober 1837. 
Superintendent Heinrich u. Frau. 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke) 
zu bekommen: n % 5 : 
Nützliche Schrift für haushälteriſche 
Frauen! 
Deutliche und auf Erfahrung gegründete 


Anweiſung, 
wie man alle Arten verdorbener Speiſen 
und Getränke auf leichte Art und ohne 
Nachtheil für die Geſundheit wieder völlig 
brauchbar und wohlſchmeckend machen kann; 
mit beſonderer Berückſichtigung derjenigen 
Nahrungsmittel, welche durch Froſt, Hitze, 
Feuchtigkeit oder Alter leicht verderben. 
Herausgegeben von N. fa Grande 8. 
1837. Broſch. 10 Sgr. 

Bei Durchleſung dieſer Schrift kann man ſich 
leicht überzeugen, daß fie des Nützlichen ſehr viel 
enthält. Die kleine Ausgabe dafür wird gewiß 
Niemanden gereuen, indem man den reichlichſten 
Gewinn dafür einerndtet. ‘ 


Von dem K. Preuß. Kreis⸗Thierarzte Dr. C. 
Wagenfeld iſt ſo eben bei uns erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau bei G. 
P. Aderholz für 1 Rthlr. 15 Gr. zu haben: 
Grundriß einer ſpeciellen Patho⸗ 

logie und Therapie des Pferdes 

Erſter Theil. f 


Dresden, den 6. April 1837. 
Arnoldiſche Buchhandl. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſ⸗ 
ſen⸗Ecke) : 

Heilverſuche, homöopathiſche, an kran⸗ 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


ken Hausthieren. Erſter Band. Die 

Krankheiten der Pferde. Neue, ſehr 

vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 

8. Magdeburg, W. Heinrichshofen. 

1% Rtlr. 

Indem der Verfaſſer ſeine und Anderer ſeit 
dem erſten Erſcheinen des Buches gemachten Be⸗ 
obachtungen, Verſuche und Erfahrungen, hier mit⸗ 
theilt, ſehen wir uns im Beſitz eines ganz neuen 
Buches, das dem Verfaſſer der Freunde immer 
mehre zuführe und mit welchem ſich ein Jeder 
bekannt machen wird, der ſich irgend für die Sache 
intereſſirt. Das zweite Bändchen dieſer hombopa⸗ 
thiſchen Heilverſuche, die Heilung der Rinder 
behandelng, iſt für 14 Gr. fortwährend durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, auch die oben⸗ 
genannte. 2 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung in Breslau, Ring Nr. 52, 
ist zu haben: 

Der Postillon von Lonjumeau, komi- 
sche Oper in 3 Acten. Musik von ad. 
Adam. Klavier-Auszug mit Text. Preis 
8 Rthl. 10 Sgr. 

Adam, Melange pour le Pianoforte sur de 
themes de Lopéra: „Le Postillon de Lon- 
jumeau.“ Preis 20 Sgr. 

Douze airs faciles, tirdes du „Postillon de 
Lonjumeau.“ Arrangés pour le Piano 
par J. Rummel. 2 Livr. a 20 Sgr. 

Tänze aus der Oper: „Der Postillon von 
Lonjumeau‘, arrangirt von Thiele. Preis 
5 Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhand- 
lung (Ohlauerstrasse) ist zu haben: 
Neue und beliebte schottische 


Tänze. | | 
Liv. 1 enthält 5 schottische Walzer. 5 Sgr. 
Liv. 2 enthält 5 dito dito 5 Sgr. 
Liv.3 enthält 3 grössere von Rossini etc. 5 Sgr. 
Liv. 4 enthält 3schott. u. 1 russ. Walzer. 5 Sgr. 


Einladung zur Subseription. 
Binnen Kurzem erscheint: 


Geist der hebräischen Sprache 


und Poesie, 
nach Merder bearbeitet von 

Samuel Levy, 
Rabbinats-Candidaten. 

Das ganze Werk wird 3 Ktlr. kosten und 
nehmen die löbl. Buchhandlungen von Aug. 
Schulz & Comp. und Ignaz Kohn Sub- 
seribenten auf. 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrüde Nr. 30: 


= Bulwers Werke. 


30 Bde. noch ganz neu. 3 Rtlr. Kupfer zu Göthes 
Werken. 40 Blatt. 2 Rtl. Wenzel, ſummar. Pro⸗ 
zeß. 1 Rtl. b 


Auktion. 
Am 7ten d. M. Vorm. 11 uhr ſoll im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, der zum Nachlaſſe 
des Schuhmacher Herling gehörige 
ü hner hund 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Oktbr. 1837, x 
Mannig, Auktions⸗Kommiſf. 
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Literariſche Anzeigen 
der 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erfchienen: die Ste Lieferung einer 
Eleganten und doch ſehr wohlfeilen 


Geſammt Ausgabe 


Novellen von Henrich Steffens. 


7tes bis 12tes Bändchen: 


Die vier Norweger. 
Ein Cyklus von Novellen 


von 


Henrich Steffens. 


Zweite verbef 


6 Bändchen. 8. 1837. Geheftet. 87% Bogen. Preis 3 Rthlr. 20 Gr. oder 3 Rthlr. 25 Sgr. 


ert Aut fa ge. 


Das ifte Bändchen dieſer Geſammt⸗Ausgabe enthält: 


Gebirgs⸗Sagen. 


Als Anhang: Die Trauung, eine Sage des Nor⸗ 


dens. 8. 1837. Geheftet. 19 Bogen. 1 Rthlr. 


Das 2te bis öte Bändchen: 
Die Familien Walſeth und 
verb. Auflage. 5 Bändchen. 


Von jeher hat die öffentliche Kritik die Steffens' ſchen Novellen unter die werthvollſten Er⸗ 
zeugniſſe deutſcher Literatur gerechnet. — Die ſchlafende Braut, welche in den Gebirgs-Sa⸗ 
gen zum erſtenmal erſcheint, iſt eine das Intereſſe des Leſers in hohem Grade in Anſpruch neh⸗ 


Leith. Ein Eyklus von Novellen. Ste 


8. 1837. Geheftet. 71% Bogen. 3 Rthlr. 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand 
lung Joſef Mar und Komp. in Breslau f 


haben: 
Ueber 


Erziehung und Selbſtbildung, 
In Vorträgen 
von 
Dr. J. C. A. Heinroth, 
Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor der pſpchiſcht 
Heilkunde, mehrer gelehrten Geſellſchaften 
Mitgliede. i 
Gr. 8. 21 Bogen, fauber carton. Pr. 1 Ihle 
ö 16 Ggr. 1 
Das lebendige Gefühl von der Mangerpaftigkit 
aller Erziehung, welche ihr Geſchäft vereinzelt und 
von dem Ganzen des Lebens trennt, veranla 
den Herrn Verfaſſer, feine höhere Anſicht von vr 
Erziehung und Selbſtbildung im letzten Win 
Semeſter einer gebildeten Verſammlung in el 
Reihe von Vorträgen darzulegen. Der Beiſt 
welchen ſie fanden, rief die angekündigte Schiſt 
hervor. Sie verbreitet ſich in 16 Vorträgen, na { 
dem das, was man gewöhnlich Erziehung nenn 
unter den Begriff von Vorerziehung gebracht U 
als Baſis des Ganzen aufgeſtellt worden, U 
den Eintritt in die Mündigkeit, über die Anſprüch 
Gottes und der Welt an den Menſchen, über d 
Nothwendigkeit, die Bedingungen und die mann 
faltigen Richtungen und Sphären der Selbſtbil 
dung. Die ursprünglichen Bedürfniſſe des Gi 
ſtes, die früheſten Urſachen aller Störung des © 
lenlebens, die Gefahren einer verlangenden AN 
ſterbenden Seele dem Reize des äußern Lebens I" 
genüber, fo wie die Sicherſtellung des eigenen PM 


mende, und an einen reichen hiſtoriſchen Hintergrund ſich anlehnende Dichtung, deren Stoff aber auf, bens durch fittlichsreligiöfe, intellectuelle und ande‘ 
dem Grund und Boden der alten Sage erwachſen ift. 

Unter den zu wählenden und zu empfehlenden literariſchen Weihnachtsgeſchenken dürfte dieſe 
neue Geſammt⸗Ausgabe Steffens ſcher poetiſcher Werke, vorzugsweiſe mit zu nennen ſein. 


Buchhandlung Joſef Max und Kom p. in Breslau. 


Robinſon Cruſoe. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart erſchien, und es nehmen alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Breslau die Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. Beſtellungen darauf an: 


Robinſon Cruſoe's Leben und 
Abentheuer 


; von 
Daniel von Fos. 
Nebſt einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers 
von 
Philaret Chasles. 
Ueberſetzt und mit erläuternden Noten verſehen 
von 
Profeſſor Carl Courtin. 
8. 2 Bände mit dem Portrait von Daniel von 
Fos. 3 Fl. oder 1 Rthlr. 18 Ggr. 


Cicero’s siimmtliche Briefe von 
Billerbeck. 


Hannover, im Verlage der Hahn’schen 
Hofbuchhandlung sind kürzlich vollständig 
erschienen und durch die Buchhandlung 
Josef Max und Comp. in Breslau zu 
beziehen: 


Ciceronis M. T. Epi- 
stolae 


ad Atticum, ad Quintum fratrem, et 
quae vulgo ad familiares dieuntur 
temporisordinedispositae. Zum Ge- 
brauch für Schulen mit den noth- 
wendigsten Wort- und Sacherklä- 
rungen ausgestattet von Dr. J. Bil- 
lerbeek. 4 Theile. 1836. Preis 
für 126% Bog. in gr. 8. nur 3% Rilr. 
Allen Lehranstalten so wie den Be- 
sitzern der weit verbreiteten und vielfach 
eingeführten zweckmässigen Billerbeck’schen 
Schul-Ausgaben .der lateinischen Classiker 
wird diese so eben vollendete erste voll- 
ständige Bearbeitung von Ciceros sämmt- 


lichen Briefen mit erklärenden deutschen 


Anmerkungen willkommen sein, deren An- 
schaffung selbst Unbemittelten durch die 
grosse Billigkeit des Preises, 80 wie auch 
dadurch sehr erleichtert wird, dass die vier 
Bände einzeln bezogen werden können; der 


1ste Bend kostet 1½ Rtl., 2r 1 Rtl., Zr 
% Rtl. und Ar % Rtl. 


Ferner ist als ein vortreffliches Hülfsmit- 
tel beim Studium von Cicero’s Briefen be- 
reits allgemein anerkannt und ferner zu em- 
pfehlen: 


Cicero in seinen Briefen. 

Ein Leitfaden durch dieselben mit Hin- 
weisung auf die Zeiten, in denen sie 
geschrieben sind. Von B. R. Abecken, 
Rector und Prof. in Osnabrück, gr. 8. 
1835. Daselbst. 2 Rtl. 


In der Haasſchen Buchhandlung in Wien 
iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Mar u. Komp. in Breslau zu haben: 

Neue ſter 


Wiener Briefſteller 


für alle Stände, 


oder 
Muſterbriefe für alle Vorfälle des 
Lebens. Ba 


Ein Rathgeber 
in allen kaufmänniſchen, gerichtlichen und bürger⸗ 
lichen Geſchäften, in Familien⸗ und Privat⸗Ange⸗ 
legenheiten aller Art. Nebſt Titulaturen, Sche⸗ 
ma's zu Kontrakten, Quittungen, Wechſeln, Fracht⸗ 
briefen, Vollmachten, Teſtamenten ıc, 
Zweite Auflage. 
gr. 8. In eleg. Umſchlag geheftet 1 Rtlr. 


Der neueſte elegante 


Taſchen⸗Graätulant 


für Jung und Alt zu allen Gelegenheiten, 
in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, 


s oder 
Glückwünſche zu Geburts⸗, Neu⸗ 
jahrs⸗ u. Namenstagen, zu Hoch⸗ 
zeiten, Jubelhochzeiten ꝛc. 


Nebſt Gratulationsbriefen, dann Stammbuchauf⸗ 
ſätzen aus den beſten Dichtern. 


Vierte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
12. Mit einer ſchönen Vignette, eleg. gebunden 
5 20 Gr. 


tiſche Selbſtbildung, Alles dies wird hier mit eben 
fo viel Ernſt, als Wärme und Geſchmack nachgl 
wieſen und erläutert. 
Leipzig, den 10. Juli 1837. 
Karl Cnobloch. 


Bei Georg Joachim Göſchen in Leipfis 
iſt erſchienen und durch 
Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß (Breslau, Naſchmarkt 
Nr. 47) zu beziehen: 


Der deutſche Stylift, 
oder praktiſche Anleitung 
zur Abfaſſung ſchriftlicher Aufſätze, 
nach einer neuen, faßlichen, das Selbftden 
ken erleichternden Methode, zum Gebrauche 


in Schulen, beim Privat- wie auch zum | 


Selbftunterrichte, 
von 


Johann Sporſchil. 
gr. 8. 8 Bogen. 


Preis 12 Gr. — 45 Kr. Conv. Mze.— 54 Kr. Rhein. 
Was der Titel des vorliegenden Werkchens be 


ſagt, wird ſich auch vollſtändig bei deſſen Anwen 
dung bewähren. Wem die eine oder andere der 


darin enthaltenen Lektionen beim erſten Anblick 


zu ſchwer ſcheinen möchte, wird gebeten, bevor mal 
fie verwirft, eher die Probe des Verſuchs und det 
Erfahrung anzuſtellen. 


In unſerem Verlage find erſchienen und in del 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß zu haben: 

A, B, C, und Anſchauungs⸗Unterticht vom Schul 
lehrer des 19ten Jahrhunderts. 
lage. 2 Gr. 

Bengel, Dr. Johann Albrecht, 60 erbaulich 
Reden über die Offenbarung Johannis, odel 
vielmehr Jeſu Chrifti. Ste Auflage, 9s und 
letztes Heft à 3 Gr. 

Blätter aus Prevorſt Originalien und ger 
früchte für Freunde des inneren Lebens. 
Sammlung. 18 Gr. e 

Collection portative, d’oeuyres choisies de 
la litterature frangaise. IIIme serie 90 

91 livraison. Ou Anne Boleyn par Paul 
de Musset, tome 1. à 3 Gr. 


Demokritos, oder hinterlaſſene Papiere eine 


lachenden Philoſophen, von Carl Julius We? 
ber, dem geiftreichen Verfaſſer von „Deutſch 
land, oder Briefe eines in Deutſchland reifen 
den Deutſchen“. te verbeſſerte Auflage 
und 28 Heft, à 12 Gr. d 
Geiſt aus Voltaire's Schriften, fein Leben — 
Wirken. Mit Voltaire 's Bildniß. 1 Rtlr. 189" 
Harl, P. P., Systeme général adminittre 
tion pour les pauvres, ou prajet dun 
glement relatif ou soin des pauvre#, ® 


U 


Zweite Auf 


surtout pour but les «&tablissements d’e- 
en Pour les pauvres et les moyens 
€ les occuper. Seconde édition revue 
255 augmentée par lauteur m&me, à 12 Gr. 
chullehrer, der, des 19ten Jahrhunderts, oder 
leicht faßliche, aber wiſſenſchaftlich begründete 
Darſtellung des Anſchauungs⸗Unterrichts, wo⸗ 
durch die Kinder wahrhaft gebildet und in 
Jahresfriſt zu Abfaſſung eines guten Aufſatzes 
gebracht werden. Eine Zeitſchrift für Väter 
und Lehrer. 188 und letztes Heft, à 6 Gt. 
Scott Walter, ſämmtliche Werke, neue wohl: 
feilfte und vollſtändige Ausgabe. Der Alter⸗ 
thüraler. 5 Bändch., à 2 Gr. 

Selbſtlehrer, der lateiniſche, vom Schullehrer des 
19ten Jahrhunderts, 28 Heft, oder das zweite 
Buch von Virgils Aeneide, wortgetreu über⸗ 
ſetzt und kurz erklärt. 9 Gr. 

geitſchrift, wiſſenſchaftliche, für jüdiſche Theolo⸗ 
gie, in Verbindung mit einem Vereine jüdi⸗ 
ſcher Gelehrter. Herausgegeben von Dr. Abra⸗ 
ham Geiger, Rabbiner in Wiesbaden. III. Bd. 
28 Heft. à Band 2 Rrhlr. 

Stuttgart im September 1837. 


Fr. Brod hagſche Buchhandlung. 


Edictal-Citation. 
„Von dem Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 1396 Rtl. 
Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 357 Rtl. 2 Sgr. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 3. Mai 1835 hieſelbſt verftorbenen Weiß⸗ 
herber Chriſtoph Karl Kloſe eröffneten, erbſchaft⸗ 
ichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller et- 

Wigen unbekannten Gläubiger auf 


den 15. November 1837, Vormittags 
u 11 Uhr 

dor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Sack ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetzlich 
zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel 
r Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Müller I., Hirſchmeyer und Landgerichts⸗Rath Szar⸗ 
mowski vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht der: 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber 
die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1837. 

Königl. Preuß. Stadt = Gericht hieſiger Reſidenz. 

1. Abtheilung. 
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Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß bei dem unterzeichneten Königlichen Berg⸗ 
werks⸗Produkten⸗Komptoir in den drei Tagen vom 
gten bis incl. 11. Oktober d. J. und zwar Vor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr eine Partie eiſerner Gußwaaren an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden wird, mit dem Bemerken, daß 
bei denjenigen Waaren, welche nach dem Gewicht 
verkauft werden, kein Stück unter dem jetzigen 
Roheiſen⸗Werthe ad 2 Rthlr. pro Centner über⸗ 
laffen werden kann. 

Breslau, den 30. Septbr. 1837. 

Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produkten⸗Komptoir. 


Edictal = Citation. 


Gegen den Kaufmann Carl Rudolph von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankeruts die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, ſo wird derſelbe hierdurch öffentlich auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens 

den 30. Auguſt 1838, Vormittags 9 

Uhr, a 

im hieſigen Inquiſitoriat zu feiner Vernehmung 
einzufinden. Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der 
Unterſuchung und Beweisaufnahme in contuma- 
ciam verfahren, der Inkulpat feiner etwanigen 
Einwendungen gegen die Zeugen und Dokumente, 
wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, demnächft 
nach Ausmittelung des angeſchuldigten Vergehens 
auf die geſetzliche Strafe erkannt und das Urtel 
in ſein zurückgelaſſenes Vermögen, oder ſonſt, ſo⸗ 
viel es geſchehen kann, ſofort an ſeiner Perſon 
aber, ſobald man ſeiner habhaft werden wird, voll⸗ 
ſtreckt werden. 

Breslau, den 21. Septbr. 1837. 

. Das Königliche Inquifitoriat. 


Ediktal⸗ Citation. 
Die der Schule zu Polniſch-Raſſelwitz gehörige 


Intereſſen⸗Rekognition über den Pfandbrief 


Reiersdorf MGl. Nr. 14. über 175 Rtlr., 
welche nach eingegangener Anzeige in der Nacht 
vom 27ſten zum 28ſten Auguſt 1830 durch Ein⸗ 
bruch entwendet worden, wird hiermit aufgeboten, 
dergeſtalt, daß dieſe Intereſſen⸗Rekognition, wenn 
ſelbige nicht bis zum Weihnachts-Termin 
dieſes Jahres, ſpäteſtens den 9. Februar 
künftigen Jahres zum Vorſchein kommt, von 
ſelbſt für erloſchen geachtet, und nicht nur die 
Verabfolgung der Zinſen an gedachte Schule, ſon⸗ 
dern auch die Ausfertigung einer neuen Intereſſen⸗ 
Rekognition für dieſelbe ſofort verfügt werden wird. 
Da nach der eingegangenen Anzeige auch der be⸗ 
zeichnete Pfandbrief entwendet worden iſt, ſo wird 
ſolcher zugleich in Gemäßheit des § 16 und 17 der 
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Königlichen Verordnung vom 16. Januar 1810 zu 
dem Behuf hierdurch aufgerufen, daß dadurch, wenn 
ſich bis zu dem obengedachten peremtoriſchen Ter⸗ 
mine Niemand mit einem Anſpruche meldet, das 
in $ 3 und 4 dieſer Verordnung erforderliche At⸗ 
teft: wo ſich der in der aufgebotenen Intereſſen⸗ 


Rekognition aufgeführte Pfandbrief befinde, erſebzt 
werden ſoll. 


Breslau, den 9. Febr. 1837. 
Schleſiſche Genergl⸗Landſchafts⸗Direktion. AR 


Publican du m. 
Der Erbſcholtiſei-Beſitzer Heinrich Wilhelm 


Cochlovius zu Koczanowitz, Roſenberger Kreiſes, 


hat vor Eingehung der Ehe mit ſeiner Ehefrau 
Agnes, gebornen von Saliſch, die daſelbſt nach 
Wenceslausſchem Kirchen-Rechte unter Eheleuten 


ftattfindende Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 


werbes ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg den 15. September 1837. 


Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Bodland⸗ Neuhof. 


Strützki. 


Subhaſtations- Patent. 


Das sub Nr. 123 zu Kauten, Ratiborer Kr., 
nach dem Hypotheken⸗Buche gelegene Grundſtück, 
Les Kuti, auch Hutweide genannt, welches auf 
17,915 Rilr. 20 Sgr. abgeſchätzt ift, und wovon 
der neueſte Hypothekenſchein und die Taxe in der 
Regiſtratur zur Einſicht vorgelegt werden, wird 
den 11. April 1838 an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt, wozu zahlungs⸗ und beſitzfähige 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Deutſch-Krawarn, den 19. Sept. 1837. 

Das Gerichts-Amt Deutſch⸗Krawarn und Kauten, 


Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit 
bekannt gemacht, daß die inſuffiziente Nachlaß⸗ 
maſſe des Fräuleins Sophie v. Siegroth bin⸗ 
nen 4 Wochen unter die ſich gemeldeten Gläubiger 
vertheilt werden wird. 

Münſterberg, den 19. Sept. 1837. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Zinsgetreide-Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf des für dieſes Jahr 
im hieſigen Amts⸗Bezirk in Nutura eingehenden 
Zinsgetreides und Strohes, beſtehend in 50 Schfl. 
21¼½ Mb. Weizen, 617 Schfl. 3½ Mg. Rog⸗ 
gen, 200 Schfl. 5%, Me. Gerſte, 771 Schfl. 
8½ Ms. Hafer, und 64 Schock / Gebd. Stroh 
haben wir auf den 2. November d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr einen Termin in unſe⸗ 
rem Amtslokale anberaumt, und laden Kaufluſtige 
zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen während der Amtsſtunden bei uns ein⸗ 
geſehen werden können. 

Trebnitz den 1. Oktober 1837. 

Königl. Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


Die neueſten Farben von Tuchen, 


in verſchiedenen Qualitäten, wie auch : 


Niederlaͤndiſche und engliſche Winter-Beinkleiderzeuge 


(Buckskins) find angekommen und empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 


die Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung des 


P. Manheimer junior, 
Naſchmarkt Nr. 48. 


DEN 
Ar ZN 
SH + rg 


Von der Leipziger Michaelis-Meffe zurückgekehrt, beehre ich mich, meinen reſp. Kunden die ergebenſte Anzeige zu machen, wie ich geſtern durch 


den Empfang der dort erkauften Waaren mein Lager wiederum in ; 
allen ſeine n Artikeln, 


ö beſtehend in i 
Cambrics, Jaconets, Linons und Battiſten, halb und ganz Pique, Piqné Decken und Röcken, weiß und coul. Gardinen ⸗Mouſſeline, 
Franzen und Borten, 
weiß und couleurten Spitzeugrund, Tüll und dergl. Streifen, Blonden, Hanbenzeugen, baumwollenen und ſeidenen Strümpfen, 


Ur Qualitäten, vollſtändig aſſortirt habe. 
Gleichzeitig empfehle ich eine reichhaltige Auswahl neueſter 


Stickereien 


in Mulls, Vattiſten und Spitzengrund, und alle Sorten 


and ſchuhe 


in Gage, Seide, Wild⸗ und Waſchleder. 
Nächſt der prompteſten Bedienung, ſichere ich Jedem meiner geehrten Abnehmer die möglichſt billigen Preiſe zu, und bitte daher um 


gütige Beachtung. . 
D. Weigert, 


Schmiedebrücke Nr. 62, im erſten Viertel links. 


Gu ſt a v 
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Redlich, 


> Albrechtsſtraße Nr. 3 nahe am Ringe 
empfiehlt bei ſeiner Rückkehr von der Leipziger Meſſe ſein wohlaſſortirtes Lager 


der neueſten Mod 


e⸗Schnittwaaren, 


engliſcher und franzöſiſcher Fabrik. 


ieee 
Durch perſönliche Einkäufe in der jetzigen Y 
J Leipziger Meſſe habe ich meine Mode-Schnitt- 4 
Waarenhandlung wiederum mit allen Neuig⸗ 

keiten aufs geſchmackvollſte aſſortirt und em- # 
pfehle vorzüglich eine Auswahl von 


Mäntel: und Kleiderſtoffen, » 
die ſich zu der jetzigen Jahreszeit eignen, ſo⸗ Y 
wie auch eine große Auswahl in echten This # 
bets, Thibets⸗Merinos, engliſchen und karir⸗ Y 
ten Merinos und bunten Cambrys in den & 
neueſten Muſtern; 5 ji 
% breite Seidenzeuge 7 

in den beliebteſten Farben, 8 5 
Umfchlagetücher 

mit den neueſten Borduren, wie auch eine % 


7 
N) 
große Auswahl in den jetzt fo ſehr beliebten 
* 
z 
* 
» 


ER 
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dicken, wollenen, ſogenannten Plaid⸗Tüchern, 
in allen Größen, wie auch ½ große Crepp⸗ 
Gaze- und Foulards⸗Tücher u. Long⸗Shawls. 

Ferner: 8 
Stickereien, als: Pellerinen, Kragentücher, 
Chemiſetts, echte Battiſt⸗ und Jacconettes⸗ 
Taſchentücher, karirte Mulls zu Pellerinen, 
Meubles⸗ und Gardinen⸗Zeuge, fo wie auch 
eine Auswahl ſeidener Damentaſchen und # 
Cravatten, und mehrere in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel. 


3 M. Sachs jun., 
grüne Nöhrſeite Nr. 33, 
im Gewölbe. 3 
Ne Nee 


Tabak ⸗ Anzeige. 

Hiermit erlauben wir uns, dem geehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige zu machen, daß wir dem 
Herrn 

T. S. T. Schwartzer in Breslau, 

Junkernſtraße Nr. 30, 

ein Lager der gangbarſten Rauch- und Schnupf⸗ 
tabake unſrer Fabrik, ſo wie auch ein Sortiment 
von Eigarren, ſowohl wirklich feiner ächter Ha⸗ 
vanna-, als auch Bremer und Hamburger Fabri⸗ 
kate übergeben haben. Wir empfehlen daher, als 
etwas Beſonderes in ächter Waare: 

Doſamingos à 40 Rtlr. pr. 1 m. 

Integridaͤel à 40 Rtlr. 

Pamey a 56 Rtlr. 
ferner Bremer und Hamburger Cigarren, als: Per: 
roſſier, Bigela ꝛc. zu den möglichft billigſten Prei⸗ 
ſen. Von feinen Rauchtabaken heben wir als et⸗ 
was ausgezeichnet Schönes hervor: 
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Stadtländer u. Zoon Nr. 200, 


nur ächt in ½ Pfd. ⸗Packeten, 
20 Sgr. pro Pfund, 
welcher in Betreff ſeiner Leichtigkeit und ſeines 
höchſt angenehmen Geruchs wegen allen Anforde⸗ 
rungen Genüge leiſten wird. N 
Berlin, am 1. Oktober 1837. 


Ferd. Calmus & Wunder. 

Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, em⸗ 
pfehle ich noch beſonders looſe Tonnen-Canaſters 
a 20 bis 6 Sgr. pro Pfd., von deren vorzügli⸗ 
cher Leichtigkeit und Güte ſich jeder Verſuchende 
überzeugen wird, und erlaube mir noch zu bemer⸗ 
ken, daß ich auch eine Niederlage von fein raffi⸗ 
nirtem Rüböl aus der Fabrik des Herrn C. W. 
Müller in Oels übernommen habe, und in den 
Stand geſetzt bin, jedem geehrten Abnehmer, ſowohl 
im Großen als im Kleinen, die möglichſt billigſten 
Preiſe zu ſtellen, 


T. S. T. Schwartzer, 


Junkernſtraße Nr. 30. 


Anzeige. 

Eine bedeutende Anfuhr von friſchen Feiſthirſchen 
macht es mir möglich, das Pfund von Keule und 
Rücken zu dem ſehr billigen Preiſe von 3 Sgr., 
das Pfund Kochfleiſch zu 1 Sgr. 4 Pf. zu ver⸗ 
kaufen, und bitte um geneigte Abnahme. Seibt, 
Wildhändler, Kränzelmarkt, der Apotheke gegenüber. 


Den reſp. Herren Kaufleuten erlaube ich mir 
hierdurch zur gefälligen Beachtung ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den Abſchluß und Regulierung 
der Bücher gegen ein ſehr mäßiges Honorar zu 
übernehmen bereit bin. 

J. Reich, N 
Vorſteher einer Lehr- und Penſlons⸗Anſtalt 
goldene Radegaſſe, la belle alliance, 
eine Stiege hoch. 

Für Metallarbeiter, Uhrmacher 2c; ſteht ein Ar⸗ 
beitstiſch, welcher ſehr zweckmäßig gebaut iſt, billig 
zu verkaufen im Commiſſions⸗Comptoir, am Neu: 
markt im weißen Storch. 


2.6 72 
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Carbonari und Reiſemäntel in jeder be⸗ 
tiebigen Farbe und Qualität empfiehlt zu 
den äußerſt niedrigen, jedoch feſten Preiſen 
von 8 — 40 Rtlr.: die neu etablirte Tuch⸗ 
und Kleider-Handlung von Jochim und; 
Schreuer, Ring- und Hintermarkt⸗Ecke 
Nr. 33, im Haufe des Herrn Banquier 5 
Heimann. a y 
ERERERERER EEE REUERERERE EUER REN 
Schlaf- und Morgen Nöde für Herren 
zu den auffallend billigen, jedoch feften Prei⸗ 
ſen von 1749, 1%, 2—5 Rtlr., Damen⸗ 
Morgenröcke von 3½½ — 4 Rtlr. empfiehlt 


» 
» 
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« 
@ Hintermarke: Ede Nr. 33, im Haufe des 
Herrn Banquier Heimann. 


Wagen ⸗ Verkauf, 
Gebrauchte Chaife:, Stuhl⸗ und Plauwagen find 
Meſſergaſſe Nr. 24 zum billigen Verkauf. 


Penſions-Anſtalt. 

Den auswärtigen und hieſigen reſpektiven Fa⸗ 
milien-Vätern erlaube ich mir die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich mehrere Knaben auf 
ganze Penſion annehmen kann, und bin über die 
näheren Bedingungen zu ſchriftlich und mündli⸗ 
Then Mittheilungen bereit. 

J. Reich, 
Vorſteher einer Lehr- und Penſions⸗ 
Anſtalt, Goldene⸗Rade⸗Gaſſe, La belle: 
; Alliance 1 Stiege hoch. 

Beim Stellmacher Weiß, auf der Reuſchen 
Straße im Rothen-Hauſe, ſteht eine neue Droſchke, 
ein Plauwagen in 4 Federn hängend, und ein 
Handwagen billig zu verkaufen. 


Eine gute Bäckerei nebſt 10 Scheffeln Auasſat, 
Holzung und Begraſung, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen: in Deutſch Liſſa bei Breslau. Das Nä⸗ 
here zu erfragen bei der Wittwe Hoffmann in 
Nr. 4 in Liſſa. 


Ein tüchtiger Oberbrenner und Mälzer kann ſo⸗ 
gleich eine Anſtellung finden — wo? ſagt auf por⸗ 
tofreie Anfragen der Herr Kupferwaaren-Fabri⸗ 
kant Butter hierſelbſt, Reuſche Straße Nr. 17. 


Ein gut routinirter Uhrmacher-Gehülfe erhält 
ſogleich Condition beim Uhrmacher Müller, Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 20. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen 
iſt Sandſtraße Nr. 12 eine Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern. 


Zu vermiethen und Term. Weihnachten zu bes 
ziehen iſt Albrechtsſtraße Nr. 8 eine Wohnung für 
ſtille einzelne Miether. 


Zu vermiethen und Term. Welhngchten zu be⸗ 
ziehen find im Aten Stock Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 
meublirte Stuben nebſt Beigelaß. 


Wegen baldiger Abreiſe von hier, ſind gute, 
wohlerhaltene Betten, eine Hängelampe mit 6 Cy⸗ 
lindern, gute Mahagoni⸗Stühle, eine eiſerne Geld⸗ 
kaſſe und noch einige andere Gegenſtände baldigſt 
billig zu verkaufen: Breite Straße Nr. 3 eine 
Treppe hoch, des Morgens von 9—12 Uhr. 


In der Buchhandlung von S. Schletter, Ab 
brechts⸗Straße Nr. 6, find antiquariſch zu haben: 
Schillers ſämmtl. Werke. Prachtausgabe mit 


Stahlſtichen, ſehr ſauber gebunden 11% Nthle 


Göthes ſämmtliche Werke. 55 Bände mit Kup“ 
fern ſchön gebunden, ſtatt 30 Rtlr. für 19 Rilt. 
Jean Pauls ſämmtl. Werke. 60 B. geb. ſtatt 
28 Rtlr. für 20 Rtlr. Kamptz Jahrbücher voll 
ſtändig und gebunden 42 Rtlr. Pierer's Univer⸗ 
ſal⸗Lex. 26 B., 1835, 19 Rtir. Van der Velde. 
27 Bde., in eleg. Hlbfrzb., ſtatt 15 Rtlr. für 9 
Rtlr. Bulwers ſämmtl. Werke, 61 Bände, ele⸗ 
gant geb. 8 Rtlr. Bulwers Werke vom 31ſten bis 
zum 61 Bande, 35% Rtlr. Berends Vorleſun⸗ 


gen über praktiſche Arzeneiwiſſenſchaft, herausge? 


geben v. Sundelin. 9 B. 8. Berlin, Pppb. 9 R 
Das Wenceslaiſche und Caspa⸗ 
riſche Kirchenrecht, 


Neuer Abdruck, 1835. 8. für 10 Sor. 


Ergebenſte Bitte. 

Herr Cand, theol. ev. et philol. Gottwald, 
deſſen Aufenthaltsort dem Unterzeichneten unbekan 
iſt, wird dringend erſucht, demſelben fobald 
als möglich die Gnoſis von C. Haſe per Poll 
unfrankirt zukommen zu laſſen. 5 

Sprottau, den 30. September 1837. 

Wilhelm, 
Kandidat des evang. Predigtamts. 
—̃ů̃ — 


Hut⸗ und Hauben⸗Bänder 
in den verſchiedenartigſten neueſten Deſſeins und 
Farben, empfiehlt zu billigen Preifen: 

Louis Zülzer: 
in der Korn⸗Ecke. 
Ein großer Keller, Eingang von der Straße, ist 
zu vermiethen; das Nähere Kupferſchmiede⸗Straßt 
Nr. 10 im Comptoir. 


on der Leipziger Michaeli⸗ 
Meſſe 
zurückgekehrt, erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich, bereits im Beſitze von dort bezogener 
Waaren, mein Lager durch dieſelben aufs 
Neue und Vollſtändigſte affortirt habe. 
Louis Zülzer 
in der Korn⸗Ecke. 


aaa, 


Ve rloren.) Am 5. d. M. iſt eine viereckige, 


auf dem Deckel karirte ſilberne Doſe, auf dem 


Wege der Katharinen- und Taſchenſtraße, die Pro- 


menade links bis zum Sandthor, bis auf den Neu⸗ 


markt, verloren worden. Der ehrliche Finder er? 


hält bei deren Abgabe in der Weinhandlung beim 


Herrn Müller, Ritterplatz Nr. 9, zwei Thaler 


Belohnung. 


Eine priv. und eine con- 
cess. Apotheke 


sind wegen Familien- Verhältnissen sofort 

zu verkaufen. — Die näheren vortheilhaften 

Bedingungen können eingesehen werden im 
Comptoir des Eduard Gross, 
am Neumarkt im weissen Storch. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. October. Weiße Adler: Hr. Lieut. Meinert 
a, Schweidnig. HH. Kfl. Leisler a. Hanau, Praus nitz 
aus Glogau, Eheſtaͤdt und Szymanski aus Warſchau. — 
Rautenkranz: Fr. Baronin v. König a. Reichenbach⸗ 
Hr. Kfm. Hildebrandt aus Neiſſe. — Blaue Hirſch: 
Hr. Kaufm. Fleiſchner a. Dautleb in Böhmen. Hotel 
de Sileſie: Hr. Gutsb. Neuſtaͤdter a. Barottwitz. — 
Hotel de Pologne: Hr. Kfm. Lourin a, Krakau. — 
Deurſche Haus! Hr. Lehrer Stölzer a. Neuſalz. Hr. 
Student Graf v. Haugwitz a. Glogau. — Zwei gold 
Löwen: Hr. Poſt Sekr. Trauboth a. Berliu. HH. 


Stroheim a. Ratibor, Jaraslowski a. Hultſchin, Dresd“ 


ner d. Beuthen u. Stern aus Ratibor. Gold. Gans 
Hr. Landſch⸗Dir. v. Debſchütz aus Pollentſchine. Hell 
Baumſtr. Schulze a, Düren. Hr. Kaufm. Friedrichs 6. 
Warſchau. — Drei Berge: Hö. Kfl. John a. Peters 
dorf u. Silandy a. Brieg. Hr. Amtsrath Faſſong al 
Kritſchen. — Gold Zepter: Hr. Dr, Stachelroth aus 
Wartenberg. Gräfin v. Maslowska aus Mielencin. — 
Große Stube: HH. Gutsb. v. Falkenhayn a. Poln? 
Et u. Göbel a. 0 — Weiße sr 

„ Kfl. Wehlan a. Oſtrowo u, iff a. Wollſtein. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 80 Or. Kfm. Fische 
a. Greifenberg. Nikolaiſtr. 81. Hr. Kfm. Galewski * 
Brieg, Am Ringe 49, Hr. Kfm. Loͤwy aus Eiffa. 
Stadtgraben 5. Majorin v. Müller, Reuſcheſtr. 48. He. 
Kfm. Honne a. Bremen. 


e . e . . . Sn DEE EEE 


Der vierteljährige Abonnements. Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hie 
1 Shaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 19%, Sgr.; die Zeitun 
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Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 
allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


Orte 
rigen ie der 
für die 
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